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nschrtftnn» gernsprechnummern
Sctzlutzzrttrn der Schristleitung

fg 11* Ausgabe : 17 Uhr am Vortag des Er-
»I7>i>I,^ ^ kechs»unden täglich von 11—12 Uhr . Berliner
JJIniJ : Hans Graf Retichach , Berlin SW . 68 .

giWfÄk 82- Auswärtige Geschäftsstellen. Zweig.
und Bezirksschriftleitungen in Bruchsal.

>bk A'oV6/7 . Fernsprecher2WZ In Rastatt : Bahn -
ö ^ iial». --Fernsprecher Rr . 2744 . In Baden-Baden :
Mhi »" Siratze 2, Fernsprecher 2126 . In Offenburg :
SJftnt tn-'̂ us , Fernsprecher Nr . 2174 . »Der Führer "

d, . Anstich 7mal als ' Morgenzeitung . Schalter .
, vaMstg- schästsstelle . der Bezirks- und Zweig-

ftf

r

DM
8 »^^ »u -n »»I ^ügerzus>ellung. — Bet Pöstzustellüng
Ml hMAtch 42 Vfg . Zustellgebühr. — Abbestellungen

8 .0Ü —12 .30 und 14—18 Uhr .
>ii% 1‘ ? -̂ MonaiuchRM . 2 .00 etnschlletzlich 30 Pfg .

bi« SS“ ™ Vi Bfg . Zustellgebühr. — Abbestellungen
tnmPoteflena 20. eines jeden Monats für den
■aj *°nat erfolgen . Bet Nichterscheinen infolge
tfbn!* *• bei Störungen oder dergleichen besteht
XgMLUs Lieferung der Zeitung oder auf Rück-

LMhg .M,Bezugspreises . FeldpostlteferungenanWehr -
2J -00 m.

1 fle ttbet iimmt der Verlag für monatlich
EjfcitUnV?"* weitere Nebenkosten . Der sonstigeStreif »

bowif- , on einzelnen Nummern erfolgt stets nur
> irrige Einsendung von 20 Vfg . in Briefmarken.

DAS HAUPTORGAN
DER BADISCHE

DER NSDAP GAU BADEN
im STAATSANZEIGER

H k 0 * T A U 3 O A II
G&ttnaaptstadi Karlsruhe
L®er Führer " erschein « tu 4 Ausgaben : „Gauhauptstad «
Karlsruhe " für den Stadtbezirk und den Kreil Karlsruhe
sowie für den KretS Pforzheim . „ Kraichgau und Brüh ,
eain " für de» Kreis Bruchsal. „ Merkur-Nundschau" für
die Kreise Rastatt —Baden-Baden und Bühl . „Aus der
Ortenau " für di« Kreise Ofsenvurg, Kehl und Lahr.
Anzeigenpreise - Stehe Preisliste Nr . 12 vom
20 . Februar 1940. Die Ibgespaltene Millimeterzeile lKlein»
spalte 22 Millimeter ) kostet im Anzeigenteil der Gesamt¬
auflage 18 Vlg . In der Ausgabe ..Gauhauptstadt Karls ,
ruhe " : 11 Pfg . In den BrztrkSausgaben .. Nraichgau und
Brnhrain " , „Merkur-Rundschau" mid „AuS derOrtenan " :
7 Psg . Für „Kleine Anzeigen" und Familienanzeigeu gel¬
ten ermähigte Grundpreise laut Preisliste . Anzeigen im
Teilte « : die Sgespaltene. 70 Millimeter breite Zeile : 90
Pfg . Meiigeuabschlüsse für die Gesamtauflage nn» Aus¬
gabe „Gauhanptstadt Karlsruhe " nach Stastel 6 ; für di«
übrigen Bezirksausgaben nach Staffel A Astzeigenlchlub-
Zeiten : Um 12 Uhr am Vortag des Erscheinens. Für die
MontagauSgabe : Samstags 19 Uhr . Todesanzeigen und
sonstigeunaufschiebbar« Anzeigen für di« MontagauSgabe
müssen bis längstens 16 Uhr sonntags als Manuskript
im VerlagShauS eingegangen fein. Teztteil und Streifen -
anzeigen werden nur in einer Mindesthöhe von 20 Mil-
Knieten und nur für die Gesamtauflage angenommen.
Platz- , Satz, und Terminwünsche ohne Verbindlichkeit.
Bei. unverlangt eingehenden Manuskripten kann keiner-
falls eine Gewähr für die Rückgabe derselben übernommen
werden . Erfüllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe .
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KlulotkatenMische« Unsicherheit und Ungewibheit
2lir»t vor den neuen deutschen Sverationen in London und Washington - Mvskanhat fast die Sprache verloren

7' Während Europas beste liebenden Macht erkläre. „Gegen die Gefahr,
k." , ftr . jjc ’ • Wayreno Europas oeire

» « chgültig welcher Nation sie ange »
ẑ r b °Z ..̂ mer mit der R e d e d e s F ü h -
Ness „̂ aftigt sind und den grundsätzlichen
Nn » ?ett Adolf Hitlers über Sinn und
Msly/Es Ostfeldzugesnicht anders als vor¬
hin .

aus ganzem Herzenzustimmen
v * ni**

et”en hie Engländer und Ameri-
einmal ungestört zu der sonst von

2 « de, Ä ?ien schablonenhaft lahmen Ableh -
Suhrerrebe zu kommen . Ans ihrer« e» ,. " »orerreoe zu kommen , » us ihre,

Nkh »." astcherheit und Ungewißheit schwan-
81 besä» - ^ tung Ser ihnen vorläufig noch
^ ig^ auten neuen Operationen , deren an-

»ilä e Erwähnung aus der Führerrede so
? E Wagartig zuckte , als sei sie bereits.
iSorJr 11* öes über den Tr "
^ tzmr^ ee zusammengebrauten
^ djx ^ ung begriffenen neuer
MÜt , verlegenen Komment

5„?n& uneingestanden die Furcht vor
r̂

Ebuden Schlägen, die Moskau trotz
El ier en itber die vereinbarte Hilfe und
ff* o- i -Whriach verkündeten gemeinschast-

'uigen „Ausrichtung" tödlich treffen

^ ^ ichdringlichen Herbstnebel
? s«Ibs? antwortlichen in London , Washington
l, .Huf Ltlt Moskau gleichen heute Männern ,
rjXglj'mvierigem Gelände in undurch -
Ost $

1 * e Herb stnebel hineingerieten.
Ätz s

" Stand der für den Fortgang des
^ ^" entscheidenden Operationen auf dem

des über den Trümmern der
und nun in

neuen Gewitters ,
verlegenen Kommentaren spricht

'J & e Herb st nebel hineingerieten,
d der für den Fortgang des
eidenden Operationen auf dem

tzbts
'" *n Osteuropa tappen sie noch völlig

Selbst in Moskau , wo die jüdisch-
£ e Sprache der teils frei erfundenen,
^kzNmstisch ausgeschmückten sowjetischen

te bisher über die schwierigsten
hinweghelfen mußte, scheint man
hie Sprache verloren zu haben,
sowjetische Heeresbericht enthält

iand der Kämpfe nichts weiter als
^ kk̂ aenden Satz : „Während des 5. Okto -
x.ki-T 'aften unsere Truppen den Feind an

§ ien Front ." Wie weit die „bekämp -
vstr ».

"" 'iettruppen dabei an allen Fronten
ueuem Angriff und neuem Durch-

östi ^ kretenen deutschen Heeren zurück-
Htz -Whten . verrät Moskau nicht. Aller
)? '>> Ä --Weit nach sind die selbst schwer be-
^ »lje^ Wuer im Kreml darüber auch völlig
v% fwlen ' Die vorbereitenden, pausenlosen
WM d^ nts der deutschen Luftwaffe dürf¬
te ' ĥvn immer unzureichende mili-

^ irk , ichtennetz der Sowjets nicht ohne
geblieben sein.< 7 'Nung

^ se^ ierungen . .
-«? °w>̂ ^sich London und Washington bei
IN tzLiierung der im Fluß befindlichen

irtö ? ' ^ en und allein aus ihre etwas
ffw.’fyp* Eigene Phantasie angewiesen. „Die

von - er Sowjetsront sind jetzt
stellt ein offizieller Londoner

»er ^ ^ ^ it einiger Beklemmung fest.
Moskau sitzende Korrespondent

Nt,5 TiwIr^ upprerungen de :
Tl? °schenkos und Budjennys zu er-

tman in der Ausdeutung des
wa^ ^ vpierung" etwas großzügig

!>t^ ev den, britischen Nachrichtenmann
traf "Lh er ungewollt beinahe das

ä (i^ en Andere englische Beobachter ge -
ernst -

^aß sich die „Sowjetstreitkräfte
ilfnr Lage" befinden Ein so leiden-

>vi - ^ Echter der bisherigen britischen
O bî Nis "bert Fraser läßt sich in der
iWeifce « 8ar ru dem folgenden Gestänb-

IT' "Zusammenfassend kann man
Sst . Deutschen , nachdem sie auf
fieöe>?6e« V . dauernd gesiegt haben,

h^ Ofie Rvei Jahren keine einzige
lAcn. vAitten, in der Luft nicht so gün-

Sen ^38 iL ^ ei Jahre lang hatte Fraser ge-
Î iih tefi 2“ *« *« behauptet, nie einen deut-

und sogar die englischen
S, -. Norwegen. Flandern , Griechen -

— strategische Meisterstücke

iJeÜ.

*l,n ^^ Nland und den Nahen

Kommentator unterlief da-
st . Î ti, ?„er Fehltritt wie Roosevelt. der
B < ° >vi ?ne Diskussion über die
iS \ die isch e Religionsfreiheit

hi? keinem Menschen unange -
stifte , als ihm selbst. Besonders

. d»^ "E ez Entrüstung hervor-
x.

" ngland und die Vereinigten
-.Uvr? ^ Eleien der Sowjetunion un-

st? dj, 34 . Suomi " schreibt, es wäre un-
Mst , „°«ri?k» welchen Mitteln England ge-
8,7.ist

" »Verwirrung kämpfen wolle , die
-„wenn das Haupt der anglika-

die von der Sowjet -Union droht, ist alles an¬
dere . was geschieht, nur ein Kinderspiel" . So
stellt das finnische Blatt fest. Auch aus dieser
Stellungnahme lassen sich gewisse Rückschlüsse
auf die in Vorbereitung befindliche finnische
Antwortnote auf die englischen Erpres¬
sungsversuche ziehen .

Aber Finnland ist nicht da« einzige Land ,
bas Churchill heute , wenn man der „Times "
glauben darf . Sorgen bereitet. Auch im Nahen
Osten sehen sich die Briten wachsenden Schwie¬
rigkeiten in den brutal überfallenen Ländern
Iran und Irak gegenüber. Das iranische
Kabinett trat jetzt zusammen, um über alle
Differenzen und Zusammenstöße mit den bri¬

tischen Besetzungstruppen zu beraten . Es wird
dabei schon sehr offen von Demissionsabsichten
dieses Kabinetts gesprochen

' Iran würde- da¬
mit denselben Weg gehen wie der Jrak ^ wo
sich selbst der englandhörige Exministerprästdent
Madfei infolge der britischen Uebergriffe nicht
mehr gegen die wachsende Entrüstung der ira¬
kischen Bevölkerung behaupten konnte .

Aebersall ms Ztaliens Aolke mltzlungen
Das Geheimnis des geschlagenen Geleitzuges — Drei der stärksten Schlachtschiffe beteiligt — Durchschaute Täuschungsmanöver

Nn. Rom » 7. Okt. Reue Tatsache« über die Hintergrünbe des . mißglückte« britische»
DnrchbrnchSversnch im Zentralmittelmeer werde« i» Rom voa z«ftä«diger Seite der
Oefse«tlichkeit mitgeteilt. Es handelte sich für die Brite «, wie ««» erwiese « ist, nicht allei»
darum , eine« britische« Geleitzng ans der Mittelmeerronte nach dem Rahen Oste» z« bringen,
fonder« gleichzeitig «m ei«e« großa » gelegte « Anschlag anf die italienische
Flotte . Verdienst der italienischen Luftwaffe und U-Boote ist es» diese» gefährliche » An¬
schlag vereitelt z« habe».
An dem Unternehmen im Zentralmittelmeer

am 27. September nahmen, wie von italieni¬
scher Seite nun bekanntgvgeben wird , drei
derstärkstengegenwärtigimDienst
steh end en en glisch en Schlachtschiffe
teil : die 34-000 Tonnen große „Nelson", die
jetzt für längere Zeit ins Dock gegangen ist ,
die zur gleichen Klaffe gehörige „Rodney" und
die 35 000 Tonnen große ,^ ing George V.".
Sie waren von zahlreichen Kreuzern und Zer¬
störern begleitet , di« ebenfalls nicht zur Mit¬
telmeerflotte aehören . Dgb die britische Ad¬
miralität einen verhältnismäßig bescheidenen
Geleitzng zu acht oder neun Transportschiffen
mit einem' soMen Aufwand von Stahlkoloffen
umgab, deuM? nach Ansicht der italienischen
Marineleitung darauf hin. daß das Hauptziel
des britischen Manövers darauf gerichtet war,
die italienische Flotte mit überlegener Stärke
zu überfallen.

Diese italienische Annahme wird noch durch
die auffälligen Umstände erhärtet , unter denen
der britische Verband aus Gibraltar auslief
Um deü italienischen Nachrichtendienst irrezu -

führen, verließ eine englische Formation
Gibraltar in westlicher Richtung, nachdem vor¬
her die Admiralsflagge auf einem Schlacht¬
schiff gestrichen und anf einem anderen gehißt
worden nkar. Die Fahrt nach dem Zentralmit¬
telmeer. an der auch die nach dem Atlantik aus¬
gelaufene. aber während der Nacht zurückge¬
kehrte Gruppe teilnahm , fand in mehreren
Teilformationen statt. Das englische Spiel
wurde dnrch die italienische Luft¬
aufklärung jedoch rechtzeitig ent¬
hüllt , »nd die italienischen Torvedoflieger
taten das übrige.
Englands Krieg gegen Zivilbevölkerung
* Rom» 6 . Okt. Der italienische Wehrmacht¬

bericht vom Montag hat folgenden Wortlaut :
Am gestrigen Nachmittag überflogen einige

britische Fluavuge die Stadt Catania und
warfen eine Anzahl Brand - und Sprengbom¬
ben kleineren Kalibers . Bier Einwrchner wur¬
den verwundet und einiger Schaden anaerich-
tet. Ein feindlicher Bomber und ein Jäger
wurde von der Bodenabweür bzw. von unseren
Jägern abaeschoffe».

In der Cyrenaika griffen feindliche Flug¬
zeuge von neuem die Städte B e n a h a s i und
B a r c e mit Bomben an. wobei «Mbäden an
Wohngebäuden verursacht und sieben Perso¬
nen verlebt wurden. Sie belegten ohne Erfolg
einige Koloniftendörfer des Dschebel mit Ma-
schinengewehrfeuer . Unsere Bodenabwehr
brachte zwei der anareifenden .Flugzeuge zum
Absturz . Ein weiteres Flugzeug wurde von
unseren Jägern in Trivolitanien abgekchossen .

An der Front von Sollum wurden bei Aktio¬
nen vorgeschobener deutsch-italienischer Einhei¬
ten zahlreiche Gefangene und Waffen einge¬
bracht . In Luftkämpfen schossen deutsche Jäacr
zwei Hurrikane ab. .

Bomberformationen der ttalienischen Luft¬
waffe und Formationen deutscher Kampfflug¬
zeuge führten wiedoobolt « Angriff« auf die
Hafenanlagen von Tobrnk und Marsa Matrnk
aus , wobei Laderampen. Baracken , und Mate¬
riallager ' getroffen wurden. Mit Erfolg wur-
den auch einige vorgeschobene Flughäfen des
Feindes bombardiert.

In Ostafrika warfen englische Flugzeuge
Bomben auf den Eingeborenenmarkt von Gon¬
bar , wobei neun Eingeborene getötet und 18
verletzt wurden.

Im Mittelmeer schoß eines unserer
Kriegsschiffe ein feindliches Flugzeug ab.
Einige unserer Bomber trafen ein feindliches
Tankschiff von 1200 Tonnen.

Leningrads Lage ans jeden Fall hoffnungslos
Schwerbeschädigte Vorstädte — Fabriken und Zndustriegeliinde vollständig ausgebrannt

.
* Berlin , k. Okt. Wie sich der Kampf um

Leningrad oo« der Fetndfeite ans austeht » wird
jetzt dnrch Ansfage» von Sowjctsoldaten er¬
hellt» die von de» Finne » gefangen genommen
wnrde». Danach find die Vorstädte bereits
schwer beschädigt. Biele Fabriken «nd Jndn -
striegelände find vollständig ausgebrannt .
Eine Fabrik » in der über 30 000 Arbeiter mit
der Herstellung von Tanks beschäftigt waren»
wurde bis ans die Grundmauer « zerstört.
So wirb das Leben in der Millionenstadt im¬
mer bedrückender . Der eiserne Ring der deut¬
schen und finnischen Bundesgenosse« wehrt je¬
den Aussallsversnch ab, und ihre Artillerie be¬
kämpft in Zusammenarbeit mit der Luftwaffe
die taktisch und wehrwirtschastlichen Stellen.
Dazu komme» noch die Berpftegnugs «
sorgen » die bereits dazu geführt habe« , daß

die Berteilnngsratione » herabgesetzt wurde«.
Mag es kurz oder lange bauern , die Lage Le¬
ningrads ist anf alle Fälle hofsnnngsloS .

Sowjetischer Landungsversuch
mißlungen

* Ans dem FührerhaUptquartier .
8. Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt: ^ „ ,

Die Augrifssoperationen im Osten brachten
gestern weitere Erfolge.

Westlich Leningrad wurde ei« vom Feuer
sämtlicher Kronstädter Forts nnd Schiffs, und
Küstenartillerie unterstützter Landnngsversuch
starker sowjetischer Kräfte durch entschlossenen
Einsatz der abwehrbereite« deutschen Truppe »
zerschlagen . Gleichzeitig brache» die heftigen

Zm Feuer schwerer deutscher Artillerie
Die Bedeutung der Festung Kronstadt für die Bolschewisten

"°*kt Union jetzt zu einer freiheits -

* Berlin , 8. Okt. Seit Tage« liegt der
sowjetische Kriegshase« Kronstadt im Feuer
der schweren deutsche« Artillerie , deren Grana¬
te« in fast nnnnterbrochener Folge die An¬
lage« dieses sowjetische» Kriegshafens zer¬
schlagen. Kronstadt ist wegen seiner außer-

, ordentlich günstigen militärische« Lage der
' wichtigste Stützpunkt der so« jetische«

Ostseeflotte . Hier befinde « fich außerdem
die Verwaltungsgebäude der sowjetischen Ad¬
miralität .

Die alte Festung Kronstadt liegt auf der Ost¬
seite der niedrigen und ringsum von flachem
Wasser umgebenen Insel Kotlin im Finni¬
schen Meerbusen westlich von Leningrad. Auch
Kronstadt gehört zu den Gründungen Peters
des Großen , der im Jahre 1703 Stadt und
Festung anlegte und in späteren Jahren wei¬
ter große ' Festungsbauten vornehmen lieb.
Auch die Bolschewisten haben an der Befesti¬
gung und dem Ausbau von Kronstadt weiter¬
gearbeitet. Seine hervorragende Stellung ver¬
dankt Kronstadt seiner günstigen strategischen
Lage im Finnischen Meerbusen, die noch da¬
durch ' erhöht wird , daß die Waffertiefe des
Finnischen Meerbusens im allgemeinen sehr
gering ist und daher ein Passieren des Meer¬
busens nur auf wenigen Linien möglich ist.
So beherrscht Kronstadt auf dem Wasserwegesgreifen. Dieser Versuch wurde vereitelt .

den Zugang zu Leningrad. An Hafenanlagen
besitzt Kronstadt im Westen den ehemaligen
Handelshafen, im Osten einen Kriegshafen und
zwischen beiden den Mittelhafen , der der Aus¬
rüstung von Kriegsschiffen dient. Von diesem
Mittelhafen führt ein Kanal noch aus der Zeit
Peters des Großen zu den Dockanlagen . Der
Handelshafen ist ebenfalls durch einen Kanal
mit dem Stadtinnern von Kronstadt verbun¬
den . Darüber hinaus verfügt Kronstadt in sei¬
nen Dockanlagen und Wersten über ausge¬
dehnte Reparaturwerkstätten für Kriegsschiffe
aller Art . selbst für große Schiffe. In Kron¬
stadt war eine Hauptmacht der sowjetischen
Ostseeschiffe stationiert. Außerdem ist Kron¬
stadt Standort für die sowjetische Marine¬
luftwaffe und besitzt die bekannte sowjetische
Unterseebootsschule i i o w". Seiner Be¬
deutung gemäß ist Kronstadt zu einer starken
Festung ausgebaut .

Die umfangreichen BefestigungS- un¬
anderen Anlagen dieses sowjetischen Kriegs¬
hafens sind nun seit mehreren Tagen
das Ziel der schweren deutschen Artillerie . Wie
der Bericht des Oberkommandos der Wehr¬
macht am 6. Oktober meldet, versuchten die
Sowjets von Kronstadt aus mit ihrer Artil¬
lerie in den Landkampf vor Leningrad einzU-

Angrisse zusammen, mit bene« die Einschlie»
ßnngssront von innen her durchbrochen wer¬
be» sollte. Der Feind erlitt schwere blutige
Verluste. Gelandete Telle wnrde» auf ge ,
riebe « oder gefangeugenomme». Mehrere
vollbesetzte Schiffe wurden versenkt , tl
Panzerkampfwage«, darunter sieben über¬
schwere , vernichtet .

Kampfflugzeuge bombardierte» in der Rächt
zum 8. Oktober mit guter Wirk«»« eine« Ha¬
se« am Asowfche » Meer sowie einen wich¬
tige« Verkehrsknotenpunkt westlich Moskau
und militärische Anlage« in Leningrad.

Im Kampf gegen Großbritannien ver¬
senkte« Kampfflugzeuge bei Tage 400 Km .
westlich Brest ei« Handelsschiff von 2500BRT.
nnd bombardierte« kriegswichtige Einrichtun¬
gen ans de« Shetlandsinsel ». I « der
letzte« Nacht richtete « sich Luftangriffe gegen
Häfen in Südostengland .

I » Rordafrika erzielten deutsche Sturz «
kampfflngzenge in der Rächt zum 8. Oktober
Bombenvolltreffer in der Stadt und im Hase»
von Tobrnk . Ei« weiterer Luftangriff richtete
sich gegen die Reede von Suez.

Einflüge des Feindes in das Reichsgebiet
fande« weder bei Tage »och bei Nacht statt.

Zuerst in die Entlausungsanstalt
Die nach Schweden geflüchtete « Bolschewisten
O Stockholm , 6 . Okt. Di« Verhöre mit den

am Samstag in Schweden gelandeten sowje¬
tischen Flüchtlingen haben bisher zu keinem

’ Ergebnis gestrhrt , da die Bolschewisten vorläu¬
fig jede Auskunft verweigern. Die schwedische
Presse stellt die Flucht der Bolschewisten in
Zusammenhang, mit der- deutschen Besetzung
der estnischen Insel Abruka und pracht gel¬
tend , daß die Flüchtlinge Angehörige der dor-
tiger Garnison seien. Die Vermutung stützt
sich auch auf den Umstand , daß eines der von
den Bolschewisten benutzten Fahrzeuge den
Namen „Svealand " führt , was darauf schließen
lasse, daß das Boot ursprünglich zwischen den
von schwedischen Bevölkerungsgruppen be¬
wohnten estnischen Inseln verkehrte.

Die bolschewistischen Flüchtlinge wurden,
nachdem sie am Samstag einer Entlau¬
sungsanstalt zugeführt worden wa-
ren , in das Jnterniertenlager transportiert ,
in dem sich weitere früher nach Schweden ge¬
flüchtete Sowjets befinden.

Rumäniens heiligerKrieg
Von Wilhelm Müller , Bukarest

DaS Regierungsblatt . .Untre«" ist vor kur¬
zem an mehrere bedeutende Persönlichkeiten
des rumänischen öffentlichen Lebens mit der
Frage herangetreten ^ Varum kämpfen wir
jenseits des Dniestr ?". Die Antworten , di-
auf diese Fragen eingeaanaen sind — und es
antworteten sowohl Generale wie Wissenschaft¬
ler und Männer der Wirtschaft — waren zu¬
gleich auch eine Erwiöeruna auf die
Londoner Runbfunkbebe . die schon
seit Wochen nicht müde wird, das rumäniscke
Volk zur Eiüstelluna des Kampfes gegen den
Bolschewismus aufzuforbern. Wenn das ru¬
mänische Volk sich seine Zukunft sichern wolle ,
so führte ein namhafter Bukarester Universi¬
täts -Professor aus . so habe es keinen andere«
Ausweg, als die völlige Vernichtung des Kom¬
munismus und der heutigen Sowjetunion .
Andernfalls werbe sich der Raub der rumä¬
nischen Ostprovinzen in der Zukunft wieder¬
holen. Kein Opfer könne daher groß aenud
sein , um diese -Gefahr ein » für allemal zu
bannen . Ein General schrieb, daß es im aeacn»
wärtigrn Krieg nicht nur um die Sicherheit der
wiedergewonnenen Provinzen , sondern um die
Existenz des rumänischen Staates überhaupt
gebe.

Rumänien denkt nicht daran , der Londoner
Aufforderung Folge zu leisten und den Kampk
einzustellen . Ganz im Gegenteil : vor Odessa,
dem größten sowjetischen Schwarzmeer-Hafen,
steht eine starke Armee unter dem Befehl des
Generals Jacobici . der jetzt auch Generalstabs¬
chef geworden ist. und jenseits des Dntevr
kämpft in der Ukraine eine zweite rumänische
Armee unter dem Kommando des Generals
Dumitrescu . die sich aus Elite -Truppen zusam¬
mensetzt. Bor allem die Leistungen der rumä¬
nischen Gebirgsjäger und Kavalleriekorvs bet
den Kämpfen um die Dnievr -Uebergänae ha¬
ben von deutscher Seite höchste Anerkennung
gefunden. In kürzester Zeit haben diese Ein¬
heiten sich die deutsche KamvfeSweise anaeeia-
net «nd sind für die Bolschewisten aefürchtete
Gegner geworben.

Volk und Heer sehen Sen Krieg als einen
„heiligen Krieg" an , der mit der Befreiung
Vessarabiens und des BuchenlandeS ' nicht ein¬
fach beendigt ist , sondern bis zum völligen
Zusammenbruch des bolschewisti¬
schen Regimes geführt werden muß. Alle
Anstrengungen des Landes sind auf dieses
Ziel gerichtet . Die gemeinsamen Opfer der
deuffch -rumänischen Waffenbrüderschaft aber
haben das Gefühl noch bestärkt , daß dieses Ziel
errungen werden mutz und auch erreicht wird.
Es sind erst wenige Wochen her. daß General¬
oberst von Schobert, dessen Armee im Juli ge¬
meinsam mit den Truppen deS Marschalls
Antonescu Bessarabien befreit hatte, in der
Ukraine den Heldentod fand . Marschall Anto¬
nescu hatte selbst in Nikolajew der Beisetzung
beigewohnt und dem toten deuffchen General
die höchste rumänische Kriegsauszeichnung auf
den Sarg gelegt. Kurz darauf fiel an der
Front vor Odessa der rumänische General¬
stabschef General Joanitziu . „Deutschland und
Rumänien " — so schrieb ein Bukarester Blatt
— „stehen in stolzer Trauer vereint an der
Bahre dieser beiden hervorragenden Vertreter
der soldatischen Tugenden ihrer Völker und
werden sich durch das gemeinsame Blutopfer
nur noch stärker verbunden fühlen auf ihrem
gemeinsamen Weg .

"
DaS Hauptaugenmerk der rumänischen Oef-

fentlichkeit ist gegenwärtig natürlich auf die
Kämpfe vor Odessa gerichtet. Sie be¬
gannen gleich nach der Befreiung Bassarabiens.
Während eine starke Armee — wie schon er¬
wähnt — zusammen mit den ungarischen Der»
bänden an den siegreichen Kämpfen der Heeres¬
gruppe des Generalfeldmarschalls von Rund-
stedt in der Ukraine teilnahm und heute
jenseits des Dnjepr steht, schritt eine andere
Armee zur Belagerung der größten Stadt im
Süden der Sowjetunion .

Diese Belagerung wird als ein besonderes
Kapitel in die rumänische Kriegsgeschichte ein-
gehen . Die Festung Odessa — die Stadt selbst
zählt . 500 000 Einwohner und übertrifft bei
weitem alle übrigen Schwarzmeer-Häfen —
war von den Sowjets auf das stärkste ausge
baut worden, und zwar mit rein offensiven Ab¬
sichten . Der Ausbau — mehr als zehn Jahre
haben die Bolschewisten an dem Festungswerk
gearbeitet — wurde noch begünstigt durch die
Lage der Stadt , die von drei Seiten durch daS
Meer und zwei sogen. Limane (große Meeres¬
buchten) gedeckt ist. Odessa ist nur über zwei
schmale Landbrücken erreichbar, deren welliges
Gelände zudem noch ausgesprochene Vertei¬
digungsmöglichkeitenbietet. Diese natürlichen
Gegebenheiten sind denn auch von den Sow¬
jets planvoll ausgenutzt worden. Drei starke
Hauptbesestigu ^igSanlagen, die aus Bunkern ,
Wassergräben, Drahtverhauen und Minen¬
sperren bestehen, schützten zu Beginn der
Kämpfe Odessa nach allen Seiten . Die Bol¬
schewisten hatten ungemein starke Truppen in
die Festung hineingeworfen, die zudem bei Be.
ginn der Belagerung noch Verstärkungen über
See erzielte. Man schätzt gegenwärtig die Zahl
der bolschewistischen Einheiten in Obessa auf
mindestens Y\ Million Mann . Auch die Zivil¬
bevölkerung war von den Sowjets bewaffnet
und in den Kämpfen eingesetzt worden. Der
rumänische Angriff konnte angesichts dieses er-
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BJUeUen WwerstaudeS daher tntt langsam wot
sich gehen . Jeder Fußbreit Boden mußte in
harten und blutigen Kämpfen erobert werden.
Daß es aber trotzdem gelang, schon in der
ersten Zeit der Belagerung den äußeren Be¬
festigungsgürtel zu nehmen, stellt ein« ganz
hervorragende militärische Leistung dar , die
den daran beteiligten rumänischen Elite-Trup¬
pen zum Ruhm gereicht . Odessa wird der Nie¬
derlage nicht entgehen .

Rumäniens Blutopfer für Europas
Freiheit

* Bukarest, 6. Okt . Gegenüber den von feind¬
licher Seite verbreiteten Unwahrheiten gibtdas rumänische Große Hauptquartier u. a. fol¬
gende Zahlen bekannt:

Seit Beginn des Krieges haben die rumäni¬
schen Truppen über 60 000 Gefangene gemacht.An Verlusten haben die rumänischen Truppenrund 15 000 Vermißte zu beklagen , von denen
7000 bis 8000 als tot angesehen werden müssen,ferner 20 000 Gefallene und 76 000 Verwundete,von denen etwa 80 Prozent leicht verwundet
sind. Dagegen hat der Feind an den Front¬
abschnitten , an denen die rumänischen Trup¬
pen gekämpft haben , 70 000 Tote und etwa
100 000 Verwundete gehabt . Die Rumänen ha¬
ben 553 feindliche Flugzeuge vernichtet und 120
eigene verloren , von denen ein Teil wieder¬
gewonnen werben konnte . Sie haben sehr große
Mengen an Material und Munition erbeutet
und im Vergleich dazu viel weniger verloren

*
Das deutsche Volk steht voller Ehrfurcht

vor den Gefallenen Rumäniens und ist sich be¬
wußt. daß aus diesen Opfern auch . für dieses
Volk eine bessere und schönere Zukunft er¬
wachsen wird. Es weiß , daß der Kampf der
rumänischen Soldaten gegen den Bolschewi¬
sten, den bolschewistischen Weltfeind, in helden¬
mütigster Form durchgefochten wurde. Die
Opfer waren nicht umsonst . Denn auch hier
folgte der 'Sleg aus dem Fuße . Es ist nur noch
eine Frage der Zeit bis die bolschewistischen
Horden endgültig zerschlagen und vernichtet
sind. Dann wird mit Europa auch Rumänien
von der Bedrohung befreit , die ihm die Fort¬
entwicklung zu einer besseren Zukunft unmög¬
lich gemacht hätte. Die mit Blut besiegelte
Kampfgemeinschaft aber wird die beste Garan¬
tie einer glücklichen Zusammenar¬
beit Deutschlands mit Rumänien sein. Treue
um Treue.

Neun weitere Ritterkreuzträger
DNB. Berlin , 6 . Okt . Der Führer und Oberste

Befehlshaber der Wehrmacht verlieh aus Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers des Heeres, Gene¬
ralfelbmarschall von Brauchitsch , das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an :

Generalleutnant Hans Schmidt . Komman¬
deur einer Infanterie -Division:

Oberst von N e u fv i ll e . Kommandeur
eines Infanterie -Regiments :

Oberstleutnant Friedrich-Wilhelm Müller ,Kommandeur eines Infanterie -Regiments :
Major Gerhardt Abteilungskommandeurin einem Panzer -Regiment:Oberleutnant P a st e r n a ck , Kompaniechef

in einem Infanterie -Regiment:Leutnant Kreß , Spähtruppführer in einer
Aufklärungsabteilung :Leutnant Störck , Zugführer in einem
Schützen -Regiment :

Oberfeldwebel Schönfeld . in einem Pan¬
zer -Regiment.

*

DNB. Berlin , 6. Okt . Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht hat auf Vorschlagdes Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichs¬
marschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen an :

Oberleutnant Carganico , Staffelkapitän
in einem Jagdgeschwader.

Oberleutnant Horst Carganico hat sichin über 300 Feindeinsätzen im Westen , am
Kanal , in Norwegen und Finnland als beson¬ders einsatzbereiter, kampstreudiger Jagdflie¬
ger bewährt und bisher 27 Feindflugzeuge ab¬
geschossen . Nicht nur seiner Staffel , sondern
auch den im zähen Kampf liegenden Erdtrup¬
pen der finnischen Front ist er zum Inbegriff
unerschütterlichen Siegeswillens geworben.

Berteidigungsring von 10 Km. Tiefe
Von den Finne « in zwei Woche « erstürmt
L.B. Helsinki » 6. Okt . Nach den letzten Front¬

berichten hat das Berteidigungssystem von
Petroskoi eine Tiefe von 10 Km . gehabt . Dieser
gewaltige Verteidigungsring . Ser sich durch un¬
wegsames, mit Feldbefestigungen gespicktes
Terrain zog, wurde von der finnischen Offen¬
sive in einem knapp » zwei Wochen währenden
Kampf auf allen entscheidenden Punkten durch¬
brochen.

DerMttrec
von Moskau nach Simla

Eine Verlegenheitskonferenz folgt der anderen — „Eeheimfitzung" mit Wavell
OLeb. Bern , 7. Okt. Die tiefe Bedeutung derWorte, Sie der Führer am Freitag zum deut¬

schen Volk und zum Ausland sprach , scheintman in London angesichts der Ereignisse, -die
sich im Osten abspielen , in ihrem Ausmaßklarer zu erkennen, als man SieS noch vor
24 Stunden tun wollte. Der Ton der englischen
Berichterstatter, die wie hypnotisiert auf die
von Moskau eintreffenden Berichte starren,
ist in einer Weise vorsichtig geworden, die zuder geschwollenen Maulkrtegsatmosphäre der
Moskauer Schaukonferenz in starkem Kontrast
steht.

Die Wucht der eingeleiteten deutschen Offen¬
sive scheint die britischen Berechnun¬
gen weitgehend über den Haufen
geworfen zu haben , wenn man sich an dis
noch Ende September geäußerten Ansichten
englischer Militärkritiker hält. In einer Mi¬
litärstudie des „Daily Telegraph" wollte man
zum Beispiel jede ernste Gefahr für die Sow¬
jettruppen in unmittelbarer Zukunft verneint
wissen. Heute muß der britische Nachrichten¬
dienst , wie z. B . Exchange , dem englischen Volk
darüber berichten »chatz Operationen gewalti¬
gen Umfanges" im Gange sind, bei denen die
deutsche Heeresführung diktiert. Mit Worten
wie „es scheint, daß der deutsche Angriff Er¬
folge zu verzeichnen hat " und ähnlichen Wen¬
dungen sucht man darauf vorzubereiten , daß
den bolschewistischen HeereSmaffen die Ent¬
scheidung aus den Händen geschlagen wird.Man weist auf die Zähigkeit des bolschewisti¬
schen Widerstandes hin , sucht daraus aber vor¬
sichtigerweise diesmal keine voreiligen Schluß¬
folgerungen zu ziehen . Man begnügt sich mit
der Erklärung , daß die Armeen der Sowjet -
marschälle Timoschenko und Budjenny große
Umgruppierungen vornehmen.

Während man sv die englische Oeffentlichkeitin banger Ungewißheit über das sich abrol¬
lende Ringen lassen muß , hält man es für
angebracht , die Bemühungen General Wa-
vells, in Indien ein neues militä¬
risches Zentrum aufzubauen, auffallend
stark unter das Rampenlicht zu rücken. So be¬
leuchtete man die erste Sitzung des sogenann¬ten indischen Verteidigungsrates , den der bri¬
tische Vizekönig Lord Linlithgow vor einiger
Zeit einberief, mit allen Scheinwerfern der
Publizität , vermeidet e8 allerdings , noch ein¬
mal davon zu sprechen, daß auf Betreiben
der Moslem -Liga drei Ministerpräsidenten
indischer Staaten ihren Rücktritt aus diesem
Rat erklärten . Churchill hat extra ein Be-
grüßungStel.egramm nach Simla gerichtet , in
dem eS an frommen Wünschen nicht fehlt.

Lord Linlithgow erklärte , Indiens Stellung
sei durch die Ereignisse in der Sowjetunion
von großer strategischer Bedeutung geworden.
Nach dieser theatralischen Einleitung wurde
dann unter Vorsitz von General Wavell eine
Geheirtzsitzung abgehalten, auf der den
indischen Vertretern von Englands Gnaden
nichts anderes übrig bleiben wird , als zu den
von dem britischen Oberbefehlshaber geäußer¬
ten Wünschen Ja und Amen zu sagen.

Aus England entflohen
I « einer Schrffskiste «ach Dublin

W.S. Lissabon , 7. Okt . Die verbrecherischen
Manöver de Gaulles und der britischen Be¬
hörden gegenüber französischen Staatsangehö¬
rigen , die sich nicht auf die Seite de Gaulles
stellen wollen, wurden offenbar, als man in
Dublin beim Entladen eines Dampfers i n
einer Kiste einen Franzosen entdeckte,der keinen anderen Weg als diesen gefunden
hatte , um aus England zu entkommen . Es
handelte sich um den 40jährigen Maurice de
Lonbage , der. als man ihn aus seinem Ver¬
ließ befreite, vollkommen entkräftet war und
sofort in ein Krankenhaus geschafft werden

mußte. Er bat darum , ihn umgehend mit der
französischen Gesandtschaft in Verbindung zu
setzen, da er über die Beweggründe seiner
Flucht Bericht erstatten wolle . Wie verlautet ,
war Lonbage in England den Verfolgungen
d»s Secret Service und der Gaullisten aus¬
gesetzt .

Rotterdams Wohnviertel bombardiert
* De« Haag. 6. Okt . Die niederländische Ta-

gesvreffe bringt die große Empöruna zum
Ausdruck , die der verbrecherische Angriff der
englischen Flugzeuge auf Rotterdamer Wohn¬
viertel in der gesamten niederländischen Be¬
völkerung hervorgerufen hat. „Het Allaemeen
Handelsblad" betont, es könne hier nicht die
Rede von einem Irrtum sein , da der Angriff
bei hellem Mondschein stattfand, so daß sämt¬
liche getroffenen Krankenhäuser und die Kul¬
turdokumente deutlich zu erkennen waren. Es
gebe keine Entschuldigung für die in
sinnloser Weise angerichteten Verheerungen.
Die Engländer zeigten sich in einer rücksichts¬
los gegen Frauen und Kinder gerichteten Blok-
kade, als Unruhestifter und alö die Vernichter
von Wohnhäusern. Kirchen . Krankenhäusern
und Museen. Die Niederländer erinnerten sich
immer deutlicher an das Vorgehen britischer
Truppen gegen bas stammverwandte Buren¬
volk im südafrikanischen Krieg.

Anerkennung italienischer Leistungen
Tagesbefehl des Kommandierenden Generals — Bewährte Pioniere

Hn. Rom, 7. Okt. Das italienische Expedi¬
tionskorps an der Ostfront ist einem anderen
Verband eingealiedert worden. Der Komman¬
dierende General SeS Armeekorps erließ aus
diesem Anlaß nach einem Stefantbericht von
der ukrainischen Front folgenden Tagesbefehl:

„DaS italienische Expeditionskorps verläßt
zu rneinem Bedauern heute meinen Befehls¬
bereich. Ich benutze diese Gelegenheit, um dem
Korps und besonders seinem Kommandieren¬
den General meinen Dank fürdie wirk¬
same Zusammenarbeit auszudrücken.
Alle meine Absichten und Befehle haben volles
Verständnis und rascheste Durchführung ge¬
funden. Ich habe immer Len schneidigen
Schwung der^ Division bewundert. Auch heute
habe ich Gelegenheit gehabt , den Pionieren
mein besonderes Lob auszusprechen . Ich wün¬
sche dem italienischen Expeditionskorps auch in
Zukunft gleiche Erfolge wie diejenigen, die
in meiner Gruppe erreicht wurden."

Vas Roosevelt liefern soll
Stalins Fehlanzeige — 1000 Flugzeuge in 1/) Wochen

O Stockholm . 7. Okt. Die den englischen und
amerikanischen Delegierten in Moskau von
Stalin überreichte Liste über seine
Kxiegsmaterialforberungen , die sich
auf etwa eine Milliarde Dollar belaufen, ent¬
hält , wie das Stockholmer „astonbladet" aus
Washington erfährt , ein besonderes Verzeich¬
nis über die unmittelbar benötigten Lieferun¬
gen . Danach fordert Stalin , daß er innerhalb
von zehn Wochen 1000 Kampfflugzeuge, große
Mengen von Flugbenzin . Flugzeugmotoren
und Maschinenteilen sowie Tanks , Äntitank-
kanonen und Lastfahrzeuge erhalten müsse. Ein
anderer Teil der Liste umfaßt den Winterbe-
bars der Sowejtarmee . gewaltige Mengen Ma¬
schinen aller Art , Werkzeug , und Eisenbahn¬
material und Rohstoffe .

In zuständigen Kreisen Washingtons wird
schon jetzt darauf hingewiesen, daß dem Zivil -
bedarf weitere drastische Einschrän¬
kungsmaßnahmen auferlegt werden
müssen, wenn es wirklich gelingen solle, den
englischen und sowjetischen Bedarf zu befrie¬
digen . '

Produktionsminister Knudsen richtete an¬
läßlich eines Treffens des .Hampfausschusses
für die Freiheit "» einen entsprechenden Appell
an alle UDA.-Amerikaner. „alle Anstrengungen
zu machen, um die amerikanische Kriegsmate¬
rialproduktion so zu erhöhen, daß sie in einem
oder zwei Jahren die deutsche übersteige ."

Frau Roosevelt dementtert ihren Gatten
* Nenyork» 6. Okt . Einer Meldung beS

„Neuyork Daily Mirror " zufolae hat sich tete*
sogar Frau Roosevelt in Gegensatz zu ihrem
Gatten gesetzt , dessen unglaubliche Aeußerung
über die angebliche Religionsfreiheit in der
Sowietunion bekanntlich in weitesten Kresten
dcr USA . einen Sturm der Entrüstung hervor-

gerufen hat. In einer Rundfunkansvrache aav
die Gattin des USA .-Präsidenten offen zu . daß
die religiöse Freiheit in der UdSSR , ebenso
wie eine Anzahl angeblicher weiterer Rechte
nur Theorie sei. Entschuldigend fügte Frau
Roosevelt allerdings hinzu, an der freien Reli¬
gionsausübung mangele es in der Sowiet¬
union auch deshalb, weil es an Geistlichen
sohle. ( !)

Leider hat die hohe Dame im Weißen Sans
bei ihren ausnahmsweise einmal ganz ver¬
ständigen Feststellungen vergessen . Sie Ursache
des Mangels an Geistlichen in der Sowjet¬
union anzugeben: den erbarmungslosen Ter¬
ror der Moskauer Machthaber, jem selbst nach
eigenen bolschewistischen Angaben viele Tau¬
sende von Priestern zum Opfer fielen.

Die ht diesem Tagesbefehl erwähnte Belobi¬
gung der italienischen Pioniere bezieht sich,
wie aus ihrem ebenfalls von der amtlichen
italienischen Agentur veröffentlichten Wortlaut
hervorgeht. auf einen Brückenschlag über den
Dniepr , der von dem italienischen Brückenbau-
Bataillon trotz heftigen , gutliegenden feind¬
lichen Artilleriefeuers ohne die geringste Un¬
terbrechung in vorbildlicher Haltung und mit
arößter Schnelligkeit durchgeführt worden sei

Der Führer
dankte der deutschen Studentenschaft

* Berlin » 6. Okt . Der Reichs st udenten -
führer hat an den Führer folgende telegra¬
phische Meldung erstattet:

„Der Studentenbund hat das deutsche Stu -
dentum in diesen entscheidenden Monaten füreinen Teil der Hochschulferien in einem Groß¬
einsatz der Rüstungsindustrie geführt, und ich
darf Ihnen melden, daß 26 000 Studentinnen
und Studenten für zehn Wochen an Arbeits¬
plätzen in Werken und Verkehrsunternehmun¬
gen ihre selbstverständliche Pflicht getan haben.Sie halfen den Kameraden an der Front die
notwendigen Waffen schmieden, und haben es
darüber hinaus ermöglicht , daß Tausende von
Arbeiterinnen einen für die Erhaltung ihrer
Arbeitskraft notwendigen Urlaub nehmenkonnten

Heil Hitler !
Ihr gez . Dr ^ Scheel ,
Reichsstudentenführer."

Der F ü h r e r hat hierauf mit nachstehendem
Telegramm geantwortet :

,^)ch danke Ihnen für Ihre Meldung und
habe mit Genugtuung von dem tatkräftigen
Arbeitseinsatz der deutschen StudentenschaftKenntnis genommen. Ich bitte Sie , allen deut¬
schen Studenten und Studentinnen , die sich
während ihrer Ferienzeit im Geists national¬
sozialistischer Volksgemeinschaft hilfenö in der
Kriegswirtschaft betätigt und damit zugleich er¬
holungsbedürftigen Arbeiterinnen die Gelegen¬
heit zum Urlaub geschaffen haben, meinen Dank
zu übermitteln.

gez . Adolf Hitler ."

84 Wen auf der Moskauer Konferenz
„Nouveaux Temps " zur Führerrede — Nach der Sowjetunion England

„Dienst am Pferde“Aus der stillen Arbeit
einer Veterinärkompanie

Von Kriegsberichter Frani Mora 11 er
PK. Was neben den ungeheuren kämpferi¬

schen Leistungen der deutschen Wehrmacht die
Welt gerade während des Ostfeldzuges immer
wieder staunen läßt , das ist die unheimliche
Präzision der deutschen Organisation , die alle
Schwierigkeiten meistert, weil vom Anfang an
nichts, aber auch gar nichts , vergessen worden
ist. Daß jn diesem Krieg im großen oder im
kleinen etwas „Unvorhergesehenes" austreten
und die Führung vor eine unlösbare Aufgabe
stellen könnte , ist ausgeschlossen. Das gilt glei¬
chermaßen für die kämpfende Truppe wie die
Versorgungstruppen : es gilt auch für einen
der wichtigsten Faktoren in diesem Krieg : für
das Pferd.

Mehrere tausend Pferde marschieren im Ver¬
band jeder einzelnen Infanteriedivision , von
deren gleichmäßiger Leistung die Schlagkraft
der Division ebenso abüänat wie von Mann ,
Waffe und Kraftfahrzeug. Die sorgsame
Pflege , die jedem Tier bei der Truppe zuteil
wird , hält trotz der großen Leistungen , die der
Ostfeldzug vom Pferd verlangt , die Zahl « der
Ausfälle erstaunlich niedrig, aber ganz sind
natürlich Erkrankungen und Verletzungen usw.
nicht zu vermeiden. Um nun alle Ausfälle lau¬
fend und schnellstens ausaleichen zu können ,
hat jede Division heute eine besondere Ein¬
richtung, die es im Weltkrieg in dieser Form
noch nicht gab : die Veterinärkompanie . Wir
finiten diese Einheit nur wenige Kilo -
meterhinter öenvordersten Linien
unserer Division. Ein buntes Laaerleben tut
sich vor unseren Augen auf. In dichtem Busch¬

werk wohl getarnt steht Zelt an Zelt , Schmiede -
feuer lodern dazwischen, geschäftigt eilen die
Männer hin und her : die großen sowjetischen
Scheunen ringsum aber sind von kundigen
Händen zu Ställen umgebaut, die sich durch¬
aus sehen lassen können .

Vom Kompaniechef der unS gastlich auk-
nimmt und in dem wir einen alten National¬
sozialisten mit bekanntem Namen erkennen, er¬
fahren wir Einzelheiten über Gliederung und
Aufgaben der Kompanie. Sie untersteht den,
Divisions- bzw. Korpsveterinär und umfaßt
6 Veterinäroffiziere und 240 Unteroffiziere
und Mannschaften , wozu noch weitere 60 Marin
einer Muli - sMaultierjStaffel kommen . Ab¬
gesehen von dieser zusätzlichen Staffel gliedert
sich die Kompanie in folgende fünf Staffeln :
eine Führerstaffel . eine Sammelstaffel, ein.eLazarettstastel. eine BorratSstaffel und eine
Wirtschaftsstaffel . Zum Schutze ist der Kompa¬
nie ein Schützenzug mit MGs . beiaeaeben .
Sechzehn Krastfahrzeuge. zumeist PferöetranS -
vortwagen . sorgen für rasche Ueberwindung
gröberer Entfernungen . Im Marsch hat die
Kompanie eine Kolonnenlänae von über zwei
Kilometer. Sie marschiert tnnerhglb der Divi¬
sion gewöhnlich am Ende der letzten Marsch¬
gruppe. d . h . also an der Svibe des Trosses.
Dadurch wird erreicht , daß die Arbeit der Kom¬
panie aleichzettia nach vorwärts und rückwärts
wirksam wird , wodurch erhebliche Weastrecken
einaesvart werden.

Aufgabe der V o r. rats st a ffel ist es . eine
ständige Reserve von etwa 150 Pferden bereit-

J .B. Paris » 6. Okt . Unter der Ueberschrift
„Die europäische Zivilisation muß gerettet wer-
den" kommt der „Nouveaux TempS" am Sonn¬
tag auf die Führerrede zurück und gibt seiner
Meinung Ausdruck , daß die ungeheure Wich¬
tigkeit der Operationen im Osten , die der Füh¬
rer in seiner Rede unterstrich, jedem Fran¬
zosen klar sein müsse . Den andersdenkenden
Franzosen fehle es nicht nur an Nationalbe-
wußtscin. sondern auch an Ehrlichkeit , denn sie
wüßten sehr gut, daß die angelsächsischen
Mächte von Juden geführt würden.

Jn diesem Zusammenhang weist das Blatt
auf die internationale Konferenz von
Moskau hin, an der 8 4 I u d e n teilnahmen.

Ferner wird der Satz des Führers betont,
daß erst die Nachwelt über die Tragweite der

zuhalten, um selbst im schlimmsten Fall einem
plötzlichen größeren Ausfall an Pferdematerial
bet der Truppe gewachsen zu sein . Dieser
Stckmm wird laufend ergänzt aus der Heimat,aus erkrankten ober verletzten Pferden , die
von der Lazarettstastel wieder auf volle Front¬
tauglichkett gepflegt wurden, oder aus guten
Beutepferden, die allerdings zuvor einer
gründlichen Untersuchung und Sanierung un¬
terzogen werden. Eine weitere Aufgabe der
Borratsstaffel ist die Ausgabe von Beterinär -
aerät , das im Veterinärvorratswaaen vor¬
rätig gehalten oder aus dem Beterinärvark
nachaeschoben wird , an die Truppe . Hierzu ge¬
hört außer Arznei- und Verbanbmitteln das
umfangreiche Hufbeschlaqgerät und die Huf¬
beschlagmittel zur Sicherstellung des für die
Marschfähigkeit einer berittenen oder bespann¬
ten Truppe wichtigen einwandfreien Beschlages
der Pferde.

Der Lazarett st affel obliegt die gesamte
veterinärärztliche Behandlung der von der
Truppe abgelieferten Pferde. Sie ist mit allen
notwendigen Instrumenten und Medikamen¬
ten vorzüglich ausgerüstet. Ihre erfahrenen
Veterrnäroffiziere vollziehen selbst schwierige
Granatspltttxroperationen erfolgreich . Selbst¬
verständlich werden die verletzten Pferde hier¬
bei narkotisiert. Aber auch schwierige Erkran¬
kungsfälle werden hier meist zur Heilung ge¬
bracht , die Kunst der Veterinäroffiziere und
sorgsame Pflege hat manches Pferd , das man
schon aufgeben wollte , wieder auf die Beine
gebracht. Rührend ist es . wenn, wie es oft ge¬
schieht , in einer Kampfpause die Männer der
Fronttruppenteile oft von weither kommen , um
nach ihren Pferden im Lazarett oder „Erho¬
lungsheim" zu sehen und sich nach ihrem Er¬
gehen und ihrer voraussichtlichen Heilung zu
erkundigen. Pferde, die unter schweren Schä -

Operationen in Rußland urteilen könne. Aus
diesem Grunde sei es nötig, daß Frankreich mit
aller Kraft an dem Neubau Europas mitwtrke.Das Blatt ermahnt seine Leser, nochmals auf¬
merksam die Rede des Führers öurchzulesen ,da sie in jeder Hinsicht zum Nachdenken auf¬
fordere. Nach den verschiedenen früheren-
Friedensangeboten des Führers sei heute kein
Kompromiß mehr möglich, sondern nur noch
eine klare eindeutige Lösung , die für Sie kom¬
menden IW Jahre bestimmend sei .Der Niederringung SowjetrutzlanbS, die be¬
reits bevorstehe , würde die Niederrin¬
gung Englands folgen . öaS vor zwei
Jahren heuchlerisch der ganzen Welt seine
Hilfe anbot, und das heute überall um Äun -
desgenoffen werbe.

digungen leiden, die nicht in absehbarer Zeit
geheilt werden können, oder solche , deren
Fronttauglichkeit überhaupt beeinträchtigt ist.
werden sofort nach rückwärts zur Armee ab¬
gegeben und : in die Heimat verbracht.

Die Aufnahme erkrankter oder verletzter
Pferde in die Kompanie ist Aufgabe der S a m-
me Ist affel . Zu diesem Zweck richt/t sie wäh¬
rend des Vormarsches an möglichst vorgescho¬
bener Stelle der Vormarschstraße einen bis
zwei Pferdesammelplätze ein, auf denen die
vorbeimarschierenden Truppenteile ihre kran¬
ken und verletzten Pferde abgeben bezw. zum
Teil gegen dienstfähige Pferde eintauschen . Ein
weiterer , ähnlicher Sammelplatz, für die rück¬
wärtigen Dienste bestimmt, wird täglich dort
zurückgelaffen , wo die Kompanie in der vor¬
hergehenden Nacht Quartier bezogen hatte, so
daß also der Gesamttroß an diesem Platz vor¬
überziehen muß , während umgekehrt die Kom¬
panie an den vorgeschobenen Plätzen vorbei¬
rückt und dabei die dort gesammelten Pferde
aufnimmt. Jedes Pferd kommt mit einem
Krankenzettel in die Mähne geflochten an, auf
welchem alles Notwendige, wie Name und
Nummer , Truppenteil , Krankheit, letzte Blut -
nntersuchung, Seuchenerkrankung, Marschfähig¬
kett usw . vermerkt wirb . Pferde , die zum
Schlagen oder Beißen neigen, erhalten außer¬
dem ein besonderes Kennzeichen , z. B . ein ro¬
tes Band in die Mähne geflochten, das jeden
zu entsprechender Vorsicht mahnt.

Die Wirtschafts st affel sorgt für die
Verpflegung dere Kompanie selbst und hat au¬
ßerdem bas Futter für ihre Pferde bereitzu¬
halten. Zwei Feldschmieden , in denen laufend
reger Betrieb herrscht , sind ebenfalls sehr wich¬
tige Einrichtungen der Kompanie, denn jedes
Pferd hat vier Beine, die dauernd ordnungs¬
gemäß beschlagen sein wollen. Um sich die hier-
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Rdvstvell spielt de« E
Roosevelt hat bekanntlich vor roenigk«

eine neue Leuchtrakcte seines eH . eti*1
demokratischen Hirns steigen lassen , a ja
Ueberraschung der ganzen Welt ttttot zstle
in der Sowjetunion eigentlich
gionsfreiheit herrsche wie in den
ÜSA .-Bolk war damit allerdings «« i # *'
standen , es erhob sich ein Stur « ® * «uft#
rüstung . bis schließlich Rooseoeli■
einzog und mit verlegenem Lächeln
er hätte das gar nicht so gemeint . -^ oset.Herr Losowsky, Stalins Preffejude ,
wieder Mut und behauptet, daß ?er.
Nische Präsident sozusagen den Nage
Kopf getroffen habe . Denn tatsachU ® .^ n «
Maßnahmen erwogen, die Religionsl xic«
vollem Umfange wieder herzustellen. ^ -er
Schützenhilfe aus Moskau bat nun <,»«
Roosevelt bei seinem religiösen Kren» ,
scheinend ermutigt . Er enthüllt nun « . na®
Geheimnis der Entsendung ^ a" «» 1®

(f flin
Moskau und erklärt , Sarriman »attt t Zta«"
gäbe gehabt, in religiösem Sinne a ' ^
einzuwirken, ihn also sozusagen zu

Roosevelt als Missionar . . . die ne
dieser so vielfältigen Seele . Bwlier
man Roosevelt besonders durch iTrfi ö f
gen der deutschen Presse nur als
freimaurer mit dem schönen Len sti»
Der Schurz allein scheint ihm zn
er will sich also zugleich eine ganze *t0H
kutte zulegen. Ob die Welt dieser J 8'
recht traut , ist eine andere Frage. Kck
Roosevelt hat Losowsky, waS relisi '
sicherungen anlangt , verdammt wen- h ^ Dt
Denn beide kennen doch den letzte «
Moskowiter Regierung , der in der
fünf und sechs des „Besboschnik "

, des otjfi
organs , zu lesen ist , in dem es s

" höbestan : die Direktoren der Volks- «no
Schulen müssen das Problem der ^ e nstrcr
der antireligiösen Arbeit den Lehre jmp
zen unterbreiten . Sie müssen jür ^ Le
staltung von Vorlesungen, DiskuM «:
trägen , Theatervorstellungen . Au titi‘
Besuchen von Museen usw . mit dem
antireligiösen Erziehung sorgen - iertWozu aber mit sachlichen Argume N
diesen falschen Priester vorgehen/ .^ §1® .
lacht ja darüber , ' wenn
plötzlich in einem religiösen

schrift bemerkt mit Recht dazu .
steren gehen , wollen. Eine arnerstani ^
frfiriff tnif fRprfit LaiU ,

in Sowjetrußland gäbe eS keine
Stalin haben sicher recht, wenn °

re®1'
fflit'der Priester . Sie haben deshalb njj,

Priester dort nicht mehr verfolgt w ^ re
_ n . v . . . j ; 11 . m mir B C I e [1n"nen , da sie d u r ch d i e G P u . 6.

c *
los zum Tobe befördert wo • *ros zum xooe verorocr * - ßciAber eine Absicht muß Roosevett ist ^

ses

Manöver doch gehabt haben ? L „
Die Opposition in den USA . stieg »
gen des VündnisseS RooseveltS mn
schewiSmus der Gottlosigkeit. einfa®
ter versucht nun Roosevelt, st " , «p « ®'
Papst zu deklarieren, sozusagen al
bereits aus Stalin einen fromme
macht hat.

A m Erntedanktaa fanden icke«
schen im Ausland mit den divloM
tretunaen zu gemeinsamen Fe«ê (# 4
Jn den verbündeten und zahlreim j(i
Ländern wurden Kundgebungen ^ ^
bei denen das Vertrauen zum ^
unerschütterliche Glaube an den ( , i
Ausdruck fanden.

Der Rektor der Univeri ^ ,d ^ r

, 1 ^
"
b - l « ? iI-L

und Direktor der Medizinischen ' j
Vriaadeführer Prof . Dr . mod . ©
ist im 61. Lebensjahr gestorben .

Marschall An t 0 n es c « 0 - ■
„*

die rumänischen Blätter melden . ,^ eka"
H«»

Prüfung der von ihm für de« i»*
angeordneten Maßnahmen "i* vjvjtt
Gebiete Beffarabiens . Im Süden «on
Md vm « «Tid « « h *a (<waw « CS" A lMt0 *** .. ■')£ L,

nuuuiujt - '„ „ « a u \ ' tt 0?
Pavelitsch bestätigte die Ernennung
rals Vilko Begie Mm Staatssek $
tischen Verteidigungsministerlum -

^ ^ ? ^ t>
Die Konsulate Co stak ^ ,e ^

Deutschen Reich werben ges^ .^ en
sche Regierung hat sich
den Berufs -und Wahlkonsuw ^oen roeruis -uno otdihnm - - ^
Deutschen Reich das Exeguatn̂ -<^ j,ron,
I7- :- — - — - rTh . SkÄwr
Verlag : Fflhrer -Verlag m. ^
Vsrlagsdlrektdr Emil Muni , HanP 0 *°
Moraller (bei der Wehrmacht ) . »1° fleon VtssA
leiter und Chef vom Dienst : *- 00 - "
Rotationsdruck : SOdwestdentsche llk- ,
Gesellschaft m .b.H. Z. Zt. ist

^

zu notwendige Schmiedekohle ö«
gie sie

den Nachschub zu entlasten, ba h ^ n »"gzhlest.
n« her (KieTT« m0 wil P« *0 ««* .f W

, eine richtrgaAer >
zwei große Di

wie btt s ,ii
Bedarf ihrer jgnflcl „

an der Stelle , wo wir ste .
einige Zeit lag, eine richngẐ ^
eingerichtet , die zwei k
hatte und den Veöarf
peneigenen Felbschmieden
^

Selbstverständlich ist, Saß alle
der Veterinärkompanie sim Pferde« „rekrutieren , die dauernd mit > znäno^ it
hen haben. Man sieht tS: 6tC

qunei01,”i Äf
auch an. daß sie eine »nntge Z “Lt
Tieren verbindet, die fte »

aU le ' ss ^ t
Sie haben eine schwere Ar
sie tun sie mit Hingabe «»» $ « *>»** A
aus Anhänglichkeit "
Schützlinge , sondern -xjvtl
was für die Schlagkraft £fj
ihrem Einsatz abhängt. Feldrüg a«L ;; ]t<Dieser Einsatz blieb b- im ^
der keine Etappe kennt , Mlb "
„Dienst am Pferde beschraü xi«« al
ner mußten tchon wehr

en »nd Jltubc *
greifen, und ihre Toten zahlre«° „
beweisen zusammen mclch e ja
ferkeitsauszeichnungen, >

■rltO«!, „a*
dies manchmal geschah . unsere^ . ft , -er ^

Wenn wir heute s-f/
'
o-r M '

rastlosem Vormarsch « ach
&ag leV ^Mann , Motor und ^ " 0

flK d-r
dann wissen wir , ^ g" ^ espa«ü^ , M ? $ i#TtrRon Qpif+itttö unlerer
Pferde eine Einheit ihre« . ,,» t ist: tu « .?

'
(fifj. .

» jj!tut A'y QMfarft , it
Heimat vielleicht wenig
besser bei denen , die
Still und bescheiden tm
Pflicht, es sind k« «e Mx ««
zu melden , aber ihr sir r

^ ^ Miite «-
Voraussetzung zum » «« ' «
Pflicht jedes anderen deutl «
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Ekllinger Höften
S :

lu * U t« eraöen geehrt, die 4 0 Iahre
« v "Nd stnZ.

x 1 e 6 tätig sind und sich durch
t,W -i,z ?6eradschast ausgezeichnet haben .

«nfi £te ärBeit §fameraöen Wendelin

»! >>g
j/l "Nd a " rieb tätig sind und sich durch

> djK°Meradschaft ' ^

und t * Arbeits
J ®1 J «8 ®f?rQr^ a n 8- Den Gnannten

? ber Deutschen Arbeitsfront
W 8 8el

^
L : . "hErdem erhielten sie das Treu -

^ eiri;ir,m“ mit einem schönen Geldge -
war?» ? ie Arbeitsplätze der beident °n sinnvoll geschmückt .

7,,/5d ?r 69 Jahren verstarb in Baden

« S S, - - » u,ü,iP Ulf fl
"

in
^ o o ^ 2-nta0 feierten die Eheleute

ip tC ' h»s t Ettlingen , Neuwiesenreben-
^ dez

"E ^ er silbernen Hochzeit .
nfete Kn, Elpuares entstammen 2 Kin-

Ct # ti ? Ltett Wünsche für die Zukunft .
Mi k a m e r a d s ch a f t 18 8 2

W i # einê
' Eder auf den letzten Samstag -

t-Gitter " ? Monatsappell in bas - Lokal
geladen . Der Vereinsführer ,

^ ^ inür »«-
^ mehrere die Mitglieder

!Uv.
^ rieil,» ZierendeEingängebekannt. Nach

C "°ch i» ." il verblieben die alten Sol¬
len .

" kameradschaftlichem Kreise bei -

*%[
'
)» rwe???? «I ußballverein konnte
>u tz . - ' e» Verbandsspiel gewinnen. Das

> en e»tr*P eJm wurde mit 3 :2 Toren für
«2 mit s

' r lc t en- Bei Halbzeit führte Ett -
W? ' itunlt " Der Sieg wurde veröienter -

aus
n . Am kommenden Sonntag hat

..
' uern hiesigen Platze ein Heim-

ly, .
< 8'bt - i, » ° rmeister der Stadt Ettlin -

»^ Aufstellung der Kataster der
sis kaa^i wirtschaftlichen Unfallversiche -

^ 5 9 f wÄ?
' Briefmarkensammler -

)Ä Ek „ am letzten Sonntag im Lo -
v 'tt. Qu zu einem Markentausch ver-

G -j?' rsen Zusammenkünften sind im-
10. ^ willkommen ,

u h v
°5,er findet eine Personen -

U,Men Betriebsaufna .hme statt,
s^ sbost .

^u in dieser Woche den einzel-
4 .Unj ^ ngen zugestellt .
'4l? '8 Dn »/Lichtspielhaus wird ab
VSen «

"?Uerstag der Tobisfilm : „Pedro
rk f# i»»? rgeführt. Wie der Titel dieses
Vk,bÄ .

i«t der Urteilsspruch des Alkal-
Cft vn/wüke) und die ihn umgebenen

« a» Fernando geben ihre Zu-
a^ ren Einspruch mit dem Mes -

1 . ^ Keffer fuiclt überkauot in San

Xl **:,ltte toirf? m Ctt Balgen bringen . In
lrkt Gustav Knuth mit. Dann 1

der
folgt

ab Freitag der Bavariafilm „Der 7. Junge "
mit Heli Finkenzeller, Maria Nicklisch , Hans
Holt, Gustav Waldau und andere. In eine ge¬
mütvolle Zeit führt dieser Film , der sich ein
wahrhaft volkstümliches Thema zum Vorwurf
nahm. Er wird für alle Besucher eine schöne
Erinnerung an frohe Stunden sein .

Das Ettlinger Heimatmuseum ist jeden
Sonntag von 11 bis 1 Uhr . geöffnet . Wir ma¬
chen auf die Möglichkeit , das reichhaltige , in-
tereffante und lehrreiche Museum zu besuchen,
auch hier aufmerksam.

Sch . Etzenrot. (Der nächste Film¬
abend .) Am Donnerstag . 9. Oktober, zeigt
die Gausilmstelle im Gasthaus zum „Strauß " ,
um 20 Uhr . den Film .Siel Herz und noch
mehr Heiterkeit" , wozu die Einwohnerschaft
freundlichst einaelaöen ist.

Aus - der Hardt
Varieteprogramm „Zwei heitere Stun¬

den" in Forchheim
Am kommenden Mittwoch , 8. Oktober, 19.80

Uhr, führt die NSG . „Kraft durch Freude" , im
Saal zum „Schwanen" , ein Barieteprogramm .
das sich betitelt : „Zwei heitere Stunden " durch.
Die Volksgenossen der Ortsgruppe Forchheim
sind zu dieser Veranstaltung eingeladen. Der
Eintrittspreis beträgt 80 Pfennig .

h . Mörsch . (Beerdigung .) Eine große
Trauergemeinde hegleitete am Donnerstag
den verstorbenen Altbürrgermeister Nicolaus
Deck zur letzten Ruhestätte. Der Verblichene
hatte die Leitung der Gemeinde in der Zeit
von 1919—1928 inne . Während seiner Tätig¬
keit wurden neben anderen Aufgaben die Me-
lorisation der Bruchwiesen durchgeführt. Im
Namen der Gemeinde wie auch der NS .-Kric-
gerkameradschaft wurden Kränze von Pg.
Schmidt und E . Gerstner nieöergelegt.

h. Mörsch . (Fil m .) Die letzte Filmveran¬
staltung der Gaufilmstelle war äußerst stark
besucht. Voll Interesse verfolgten die Anwe¬
senden die Wochenschau. Der Film „Lauter
Liebe" ließ sie für einige Zeit die Sorgen des
Alltags vergessen.

Wann wird verdunkelt?
Für die Woche vom 5. bis 11. Oktober gelte«

folgende Verd«nkeln »gszeiteu:
Beginn : 18 .46 Uhr.
Ende : 7.89 Uhr.

Nheinwasserstände vom 8. Oktober
Konstanz 347 (—1 ) , Rheinfelden 199 (—2) ,

Breisach 158 (—1) , Kehl 212 (—4) , Straßburg
206 (—4) , Karlsruhe -Maxau 365 (—6) , Mann¬
heim 243 (—7) , Caub 168 (—2).

Obstgärten um Steifen
O B ft ernte ist zur Zelt tu baß 1780 int kurpfttlztschen Amt Breiten 7940

»o* ' Bor 150 Jahren dürften unsere Maulbeerbäume gezählt wurden , sind diese bis
lA eintönig ausgesehen haben , auf wenige Bäume im Kraichgau verschwunden .

w" n standen nur vereinzelt die
Holzäpfel- und Holzbirn-

Baume waren nur in den Haus -
ÄVMres en . ftn . t .* i ' ‘ - ' '
i .̂ Etten . Heute ist die Zahl der

SÄ ein Hundertfaches gestiegen ,
t/S / ? rfer liegen bereits in einem
A ume K versteckt. Wenn sich der
M *! »„91 nicht ganz mit dem nahen
) »!° bi-t"? dem Stromberggebiet messen
V ['1= » - Er doch so viele geschützte Lagen ,

und Zwetschgenbäume aller-uno Zwetschl
V !t «nt?56e

}^ ett . Dem Zwetschgenherbst
LßErh - !?? . alter Heimatdichter S . F . Sau -

imö^^Es Gedicht gewidmet . Bereits
Sau -

N -' „Ergab eine Zählung im srü^

' "il? K " En nahezu
^ E ^ racker und tu ." .^ /tchbäume jetzt im Herbst mit

nahezu 300 000 Öbstbäume.
Dürrenbü .chig sind

■Jtft Sio» u
-. EIN besonderer Schmuck der

zahlte vor dem Weltkrieg im
Xi ? 100 Hektar landwirtschaftlich
iW ^ e. SR„

* e . 190 Kirschbäume gegen 07' ' das
von

1 sn „Z . iau »rricyvaume geger
»fti Ai,̂ <?Eu Nußbäumen hat wohl
>?* ,? alz seinen Namen , das

Nußi und Obstbäümen um-
N °!? en H

w^ däeschützten Stellen , beson -
ano- ^^ ^^EN . werden Pfirsiche und

»u ^ dflanzt,- aber nicht immer
Ähk die H.̂ ten" da die Spätfröste im
r» W in, 1» ÄEu Blüten sehr gefährden.
iiU tzii »-buri ^Assörhundert die kurpfälzische

in 9er »„gliche Regierung die Bauern
^ Äavii ;

°Er zwangsweisen Anpflan-
^ ^ ^ ^ veerbäumen geplagt haben, so

Der Obstbau verlangt viel Sorgfalt und Ge¬
duld, Eigenschaften , die die kleinerne Bauern
in der Regel in stärkerem Maße besitzen . Un¬
ter den schattigen Bäumen wächst nicht viel,
sie hindern vor allem beim Pflügen , und hier
besonders, wo mit Maschinen gearbeitet wird,'
man baut unter den Bäumen Kartoffeln an,
so lange der Boden dies verträgt . So haben
sich die Obstbaumanlagen in den letzten Jah¬
ren sehr stark vermehrt,' die starke Zunahme
der „Baumstücke" rührt auch vielfach davon
her. daß die Weinberg« sehr zurückgegangen
sind , da der Weinbau sich über die von der
Natur gesteckten Grenzen oft hinausgewagt hat.
Und das zum Einlagern bestimmte Tafelobst,
das hier gedeiht , darf sich überall in deutschen
Gauen sehen lassen und sich mit den edelsten
Sorten messen.

Gtadt Brette«
e. Brette «. Die LandwtrtschaftS -

schule gibt bekannt, daß der Unterrichts¬
beginn aus 10. November festgesetzt ist. An¬
meldungen von Junglandwirten , die nicht
mehr berussschulpflichtig sind, werden für den
Unterkurs noch entgegengenommen.

Im Capitol erleben wir bis heute Diens¬
tagabend den gewaltigen Usa -Film „Stukas ",
ein Filmwerk , in dem wir die Männer dieser
einzigartigen Waffe richtig kennen lernen , die
mit ihren tollkühnen Taten schon oft die Welt
in Atem hielten : dazu die neueste Wochenschau.

euzungen
** **** Albart Lugt
letonti

:an / Gaorc Müller, München

Roman von
Emil Strauß

»)

S Ö '>8 M^ hin , als ich bei Ihnen war .
' ß" Li habe » î

EN . Und ich sage Ihnen
fcStit die A - s ^ .E den Mut . zu wagen, so

füfiif ^ 8K wagen. Beglückt , wer
Wer c? *« i *

""* Einsicht!
Vi' »rzAhre

'
r Lupfen Sie . jagen Sie ihrem

V'li ? *' arb^ ^ Ure nach ! Lassen Sie . all
!? »ch. -ok°" - H°bcn Sie Erfolg , so

jNtfiiKi EE Ihnen gehört ! Scheitern
9iie » i

te sich, daß Sie aus eigener
ja’*» . »I ,1' tz; »
.eü |»n)ttb ( » üicht, daß eS mich immer

isi».
" 'ihnen zu sehen oder zu

^ iieib? Zimmer verließ , war er
"!en er im Nachen dem Dröhnen

hu. ^ Ein -r / ?' otachen Sem Droyr
Ä b« l!>

^ e ch ft Stromschnelle entgegen,
« "te? ^ ina E s Kapitel
'bkr^üro ^ tunzHErmann zwar noch zu den
S * ^ {„

"Hb fpf.
n

, aus . aber nicht mehr auf
^ iv- z? E zur üblichen Zeit zurück.

Ivazj ? " Bibliothek, aus den Mu-
Wt,' ,"W Qt te P* Qllfien - Klara und Frau

sie s?i " Erständigt , damit sie nicht
V « wit d-? ^ Entlassung in der Zei-
. V,, . "N ^ Neuigkeit zu Elfriede lie-

»y,
^ Aufregungen verschonen

^ >?
"/t? "kteE^ En Nachmittag seiner neuen

Schritte zu Tante Ulrike
an » Berwandten - und Erzieher

Tante Ulrike.SW . ..
iuschgsEnd zu machen versucht , war

Ende , glossierende , helfende
Eltvgz ’ ihr geqenüber regte sich

«ott dem Gefühl des Sohnes ,

der sich für sein Tun und Lassen zur Beraut -
wortung zu stellen hat.

Aus dem .Täfelchen neben ihrer Tür stand
eine Leiter von sechs Zahlen geschrieben. Das
entsprach einer langen Gepflogenheit zwischen
Tante und Neffen : ging sie an Tagen aus , wo
sie ihn erwartete oder wünschte , so schrieb sie
drei Zahlen untereinander , deren letzte die
Stunde ihrer Rückkehr angab , blieb er aus , so
ward am nächsten Tag eine vierte Zahl als die
gültige daruntergeschrieben und so fort . Dies¬
mal waren es sechs , die sechste hieß : 4 .30 : sie
hatte ihn also schon dreimal vergeblich erwar¬
tet und wollte heute um halb fünf Uhr .wieder
zu Hause sein. Er zog ein Schlüffelein aus dem
Geldbeutel, öffnete die Brieflade und entnahm
ihr den Türschlüssel . Bon außen schon hörte er
das Schluchzen und Gilfen des Hundes , der
ihn erkannt hatte- Als er eintrat , sprang das
Tier heulend an ihm empor, warf sich bann
auf den Rücken und ließ ihn keinen Schritt
machen, ehe er sich gebückt und das struppige
Fell geklopft hatte.

Hermann durchschritt die Wohnung, öffnete
hinten und trat aufs Dach, dessen Büsche,
Bäumchen und Laubwände. tiefgrün unter dem
bedeckten Himmel schimmerten . In der Laube ,
die aus zwei oben gegeneinander gebogenen
Efeuwänden hergestellt war . saß es sich behag¬
lich . dort beschränkte kein höher aussteigendes
Nachbarhaus den Blick , der sich wie über ein
riesenhaftes Felsenmeer über die steilen und
stumpfen , scheinbar wirr übereinandergeschobe -
nen braunen , Ziegeldächer der Altstadt er¬
gehen konnte . Hermann weidete sein Auge am
schiankaufstrebenden Schlängeln der Rauch¬
säulen. die nah und fern aus Schornsteinen
und Fabrikschlöten bald durchsichtig weiß» bald

Weingarten meldet
It . Weingarten . Die Tabakpflanzer werden

aufgesordert. die Krumpen sofort zum Ver¬
kauf herzurichten, da mit deren Verwiegung
voraussichtlich in allernächster Zeit zu rechnen
ist. — Verloren wurde ein Umschlag mit Ren¬
tenquittung und roter oder grüner Ausweis¬
karte. Mbzugsben bei W . Windbiel, Spital -
straße. Desgleichen 10. —RM . Mzugeben bei
Theodor Völker, Kanalstraße 30.

II. Weingarten . Die Volksbücherei im Schul¬
haus (3. Stock) ist hdute , Dienstagabend , von
19 bis 21 Uhr geöffnet. Da die Bibliothek vor
Beginn der neuen Winterleseperiode gründ¬
lich überholt werden muß, sind sämtliche Bü¬
cher , die schon länger als ein Monat entliehen
sind, sofort zurückzugeben .

ll. Weingarten . In einem Lazarett verstarb
Soldat Pg . Ludwig Zweifel . Der Verstor¬
bene , der vor seiner Einberufung zur Wehr¬
macht als Briefträger beim hiesigen Postamt
beschäftigt war , erfreute sich allgemeiner Be-
liiütheit . Er hinterlätzt eine Frau und ein
Kind . Den Hinterbliebenen wendet sich die
herzliche Teilnahme zu . Am Sonntagnachmit¬
tag wurde der allzufrüh , aus dem Leben ge¬
schiedene Volksgenosse unter großer Beteili¬
gung der Bevölkerung auf dem hiesigen
Friedhofe zur letzten Ruhe bestattet. Orts¬
gruppenletter Martin legte namens der Orts¬
gruppe der NSDAP , als letzten Gruß für den
dahingeschiedenen Parteigenossen einen Kranz
am Grabe nieder.

ragesgescheben am Sberrhrin
Eberbach (Baden). (O b st vor Genuß

abwafchen .) Man sollte wie alles Obst so
auch die Weintrauben vor dem Genuß ab-
waschen. In Dietesheim am Neckar aß das
fünfjährige Töchterlein des Wagnermeisters
Heck Trauben direkt vom Stock. Bald klagte
das Kind über Unwohlsein und zeigte Fieber .
Obwohl der Arzt sofort in Anspruch genom¬
men wurde, starh die Kleine nach zwei Tagen .

Eberbach . (Ins Postauto gelaufen .)
Der 0 Jahre alte Junge des Einwohners
Schwab spranq vor dem Postauto über die
Straße und wurde erfaßt . Mit schweren Kopf¬
verletzungen mußte der unvorsichtige Junge
ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Schriesheim. (Für tot erklärt .) Die
am 3. Mat 1805 hier geborene und zuletzt in
Heiligkreuzsteinach wohnhaft gewesene Katha¬
rina B x e ch t ist jetzt auf Antrag durch das
Heidelberger Amtsgericht für tot erklärt wor¬
den , und zwar mit Gültigkeit von der Sil¬
vesterstunde 1935. Sie war seit langem ver¬
schollen .

Pforzheim. (Vom Herrenschneider -
Handwerk .) Die Obermeister und Mode¬
warte der badischen Herrenschneiderinnuug
waren in der hiesigen Metsterfchule des Her¬
renschneiderhandwerks zu intensiver Schu¬
lungsarbeit versammelt. Neue Werkstoffe , neue
Verarbeitungsmethoden , neue Zuschneidetech¬
nik und neuer deutscher Modestil, sowie die
Nachwuchsfrage fanden eine eingehende Be¬
handlung . Bezirksinnungsmeister K. B i t t -
mann - Karlsruhe konnte Syndikus Spall
von der Badischen Handwerkskammer und den
Gaufachgruppenleiter Dries von der Deut¬
schen Arbeitsfront als Gäste begrüßen.

Neustadt a . d. W . (Guter Portugieser -
herb st .) Der Portugieserherbst hat auch hier
ein gutes Ergebnis . Die Winzergenoffenschaft
erntet z. B . mindestens 40 Fuder Notmost gegen
4 Fuder im Vorjahr . Die Trauben sind groß
und gesund : es sind Mostgewichte von 00—80
Grad nach Oechsle zu verzeichnen .

Waldkirch . (Amokläufer .) Im benach¬
barten Altsimonswald ging ein rasender
Ziegenbock auf die Passanten los und stieß
zwei von ihnen mit solcher Heftigkeit, daß der
Arzt Arbeit bekam.

Kaiserslautern . (Vom Zug überfah -
r e n .) Dieser Tage wurde auf dem unbe¬
schrankten Wegübergang der Strecke Kaisers¬
lautern —Lautmacken der Schreiner August
Jung von einem Zug überfahren und getötet.
Der Getötete ist 59 Jahre alt . verheiratet und
wohnt in Rotzbach (Pfalz ) . Die Ursache des
Unfalles ist noch unhekannt.

Ein verhängnisvoller Fünfziger
Ludwigshafeu a. Rh. Ein ehrlicher Finder

hatte auf dem städtischen Fundbüro einen 50-
ÄM .-Schein abgeliefert. Damit dieser schleu¬
nigst wieder . in Umlauf gesetzt werde, Küg ein
auf dem Büro vertretungsweise angestellter 28-
jähriger Mann namens Hans Klein sich mit
verstellter Schrift als Eigentümer ein . Der
Strafrichter in Frankenthal quittierte blese
Eintragung mit sieben Monaten Gefängnis ,
verhängt wegen schwerer Amtsunterschlagung
und Untreue.

perlgrau , bald bleischwarz geschwollen auf dem
einförmig grauen Himmel spielten , ehe sie sich
in ihm auflösten, und er dachte an Elfrieden,
an die Zukunft, an Klara , an Tante Ulrike
und was sie wohl seit vier Tagen schon ihm
mitzuteilen haben könnte , und manchmal auch
vergingen seine Gedanken in einem dämmern¬
den Ausruhen . ^ _ .. .

Plötzlich fuhr Schnuckel, der ihm zu Fußen
lag. aus und jagte bellend in die Wohnung.
Hermann folgte ihm , und als er die Tur . wo
der Hund schon ungeduldig kratzte, auftat . kam
die Tante die Treppe herauf-

„Guten Tag , Hermann !" sagte sie und ging,
den Hund abwehrend, in die Küche , wo sie,
ohne nur abzulegen, Wasser auf das Glas setzte ,
die Kaffeemühle drehte und Kaffee braute ,
während der Neffe im Zimmer auf und ab
schritt. .

Erft als sie am Tische saßen und die Tante
ungeduldig einen heißen Schluck genommen
hatte, sing sie an zu sprechen: . ^ c

„Gott sei 's gedübelt und gepfiffen ! Ich Hab
gemeint, ich gehe noch drauf an dem Malefiz-
gefchmackl "

„Wo sehlt 's ?" fragte er.
„Ich Hab ' die Frau Knäblein besucht und mit

ihr Kaffee getrunken. Ich Hab' ihr die Ehre
antun müssen , und ehrenhalber gab 's Tassen
wie Kübel. Schwarz wie Stiefelwichse ist die
Schnitzbrüh aus dem Kaffeehafen rausgeloffen ,
ich Hab ' gleichviel Milch zum Kaffee genom¬
men . er ist kaum Heller geworden ."

„Da hält ' ich
's stehenlassen und gesagt , meine

Augen feien größer gewesen als der Magen ."

„Sie kann's nicht besser, die Knäblein , und
hält' sicher gemeint, ihr Kaffee sei mir zu
schlecht, wenn ich weniger getrunken hält ' ! —
Aber es war mir ganz liederlich von dem Ge¬
söff !" Sie sog prüfend den Duft ihres Gebräus .

„Da kannst du 's ruhig riskieren !" sagte Her¬
mann lächelnd .

Sie trank und fragte :
„Nun , was führt dich des Weges, mein Sohn

Timotheus ?"

pforzheimer Sladknachrlchken
Aus der Parteiarbeit . Monats -Dienstappelle

von 5 Ortsgruppen der Partei fanden am
Freitagabend statt für die Politischen Leiter,
Walter und Warte der Arbeitsfront und
Volkswohlfahrt sowie die Verbindungsleute
der Gliederungen. Die Ortsgruppe Ostpark
fand sich im Schulungsraum der Kreisleitung
ein , die Gruppe Brötzingen in ihrem Heim,
Sedan in der Schwarzwaldschule und Arlin -
ger in der dortigen Gaststätte . Die Ortsgruppe
Leopoldsplatz versammelte sich im Saale des
Hotel Post zur Vereidigung der Parteiauwär -
ter . Am Sonntag fand in einer Morgenfeier
im Sitzungssaal des Rathaufcs die Ueberfüh-
rung der 21jährigen des Bundes Deutscher
Mädel in die Jugendgruppe der NS .- Frauen -
schaft statt . Die FraüensHa -jtsortsgruppcn
Brötzingen, Wallberg und Arlinger versam¬
melten sich im Heim zum Gemeinschastsabend .
Die Frauen der Ortsgruppen Sedan , Rob und
Leopolösplatz hatten ihren gemeinschaftlichen
Abend im Nebenzimmerdes „MünchnerKindl".
Weststadt, Bohrain , Wilhclmshöhe, Marktplatz,
Alstadt und Ostpark hielten Amtswalterinnen -
Abende ab.

Arbeitkameradschast «nt« Frauen . Studen¬
tinnen der Universitäten Heidelberg, Freiburg
und Tübinaen hatten sich 10 Wochen lang frei¬
willig Pforzheimer Betrieben *«i Verfügung
gestellt und durch ihre unentgeltliche Arbeit er¬
möglicht , daß ungefähr sechzig Frauen und
Mütter zusätzlichen Urlaub zur Erholung und
Kräftigung verwenden konnten. In schönster
Eintracht saßen diefe Kameradinnen der Ar¬
beit , die Studentinnen wie die Mütter am
Samstagnachmittag im Saal des Hotel Ruf
beisammen , freundlich eingeladen vom Kreis¬
obmann der Deutschen Arbeitsfront , Dr .
Rheinheimer. In herzlichen Dankesworten
anerkannte er in einer Ansprache den Werk¬
studentinnen ihre Einsatzbereitschaft im So¬
zialdienst, auch namens der Frauen . Diese hat¬
ten ihren „Ersatzleuten" den Dank auch sicht¬
bar durch reiche Blumenspenden zum Ausdruck
gebracht , die dem schönen Raum eine festliche
Note verliehen, in den der Zauber dcZ Herbstes
durch die hohen Fenster aus dem Schloßpark
hereingrüßte , der sich in den Wandspiegelnwei¬
tertrug . Es war nicht ganz einfach für dt« fri¬
schen jungen Mädel, das Kollegheft mit der Po¬
lierscheibe zu vertauschen , die ungewohnte Ar¬
beit mußte erst gelernt werden. Aber die zur

Feier miterschienenen Betriebsführer zeigten
ebenfalls guten Willen durch Aufnahme der
Werkstudentinnen, was ihnen der Kreisobmann
ehrend dankte . Seine Bemühungen um ein gu¬
tes Einvernehmen und eine harmonische Zu¬
sammenarbeit zwischen der Arbeitsfrontleituna
und allen Betrieben der Goldstadt und des
Kreises waren von bestem Erfolg begleitet : er
hat es ausgezeichnet verstanden, die persönliche
Fühlung zwischen Gefolgschaft und Führung
der Betriebe zu vertiefen durch Veranstaltun¬
gen wie diese wohlgeluugene Abschiedsfeier ,
der die bekannten Künstler Baritonist Krauß,
Herr Eiffler , Fräulein Schlager und am Kla¬
vier KbF .-Kreiswalter Hermann Klein einen
überaus freundlichen Rahmen gaben. Auch
Kreisleiter Knab, die beiden leitenden Herren
des Arbeitsamts und die Fachahteilungswal -
ter sowie Frau Mönkert für die NS .-Frauen »
schaft nahmen an dem Abschiedstee teil.

Jubiläen . Die Färberei und Wa-schanstalt
Carl Fegert , die im Jahre 1891 in der Deim-
lingstraße gegründ«t wurde und jetzt in der
Oestlichen Karlfriedrichstraße ihren Sitz hat.
konnte am 1 . Oktober ihr 50jähriges Betriebs¬
jubiläum feiern . — Im Stadtteil Brötzingen
hatte Frau Witwe Friederike Hollftein geb.
Barthomoläi . ihren 90 . Geburtstag , den sie in
noch guter Rüstigkeit begehen konnte . — Im
hohen Alter von 89 Jahren starb im Alters¬
heim , in dem sie ihren Lebensabend verbrachte,
Frau Friederike Rein geb. Reble . In der
Baumstrabe feierte Stahlgraueur Karl Roll,
der eine Prägeanstalt betrieb, seinen NI. Ge¬
burtstag .

Zum Gedächtnis von Albert Epp, der vor 80
Jahren mitten im Orgelspiel vom Tode ab-
berufen wurde , veranstaltete der Pforzheimer
Männerchor am Sonntag früh an feinem
Ehrenmal auf dem Schanzfriedhof, das die
Sangesfreunde dem begabten Komponisten er¬
richteten , eine kurze Feier . Unter Leitung von
Hermann Klein erklangen über dem Grabe des
Sängers zwei Chöre des unvergeßlichen Mei¬
sters , „Oybin" und „Die Abendglocken läuten ".
Ehemalige Schüler des Mustklehrers der
Oberrealschule und Freunde der Eppschen
Kunst nahmen an der Ehrung teil . Epps Kom¬
positionen erklingen noch lange landauf , land¬
ab , besonders auch am Orte feines gesegneten
Wirkens.

Ispringen berichtet
8ob . Ispringen . In der lebten Woche vor den

Serbstferien führte die hiesige Schule eine
Alt - Materialsammlung durch, die
einen vollen Erfolg brachte . Besonders die
Knaben der 8. Klaffe zeichneten sich durch ihren
Sammeleifer aus . Aber auch die anderen Klas¬
sen waren bemüht, das Sammelergebnis z»
vergrößern . So fuhren in den frühen Morgen¬
stunden die Buben mit ihren zweirädrigen
Karren mit großem Hallo durch das Dorf zum
Schulhaus und gaben hier ihre „Beute" ad .
Auch die Mädchen und unteren Klassen betei¬
ligten sich an der Sammluna und sie blieben
mengenmäßig hinter den Buben nicht zurück.
Alles war erstaunt, daß so viele Lumpen zu¬
sammenkamen , war doch im Monat September
die Spinnstoffsammluna erfolgreich hier durch-
geführt worden. Der beste Sammler war Rein¬
hard Thome, Schüler der 8. Klasse : er erhielt
750 Punkte. Durch diese Sammluna haben die
Kinder bewiesen , daß auch sie Anteil nehmen
an dem großen Völkerrinaen . daß auch sie
dazu beitragen wollen, daß unsere Soldaten
siegreich aus dem größten Ringen , das die
Weltgeschichte je gesehen hat . hervorgehen.

8eb. Ispringen . Allenthalben merkt man . daß
der Herbst seinen Einzug gehalten hat. Seit
8 Tagen haben uns die Schivalben verlassen
und sind nach dem Süden gezogen . Der Wald
beginnt, sich bunt zu färben , und die Wiesen
zeigen durch die blühenden Herbstzeitlosen noch
einmal ihre Farbenpracht. Der Bauer bat
jetzt viele und schwere Arbeit zu verrichten.
Mit der Kartoffelernte ist er fertig :
jetzt werden die Aecker gestürzt und für die
Wintersaat hcrgerichtet . Zuletzt werden die
Dickrüben heimaeschafft . So i

'eben wir . daß der
Herbst viele Arbeit bringt . Ging man in frü¬
heren Zetten während der 5kartoffelernte am
Abend durch das Feld , so konnte man allent¬
halben auf den Kartoffeläckern Feuer brennen
sehen. Gegen Abend trugen die Kinder dag
Kartoffelkraut auf Haufen zusammen , steckten

I diese in Brand und warfen Kartoffeln in das

„Dein Wunsch offenbar —?"
„Aber die Telepathie ist. sch«int 'S, nicht deine

Stärke ! 's hat schon Anstrengung gekostet dich
herzuwünschen . Allerdings hält ' ich dich nicht
mittags um vier erwartet ."

„Sondern erst um halb fünfe, hm ?" Er
lächelte:

„Nein, erst nach dem Büro !"
„Nach dem Büro — ist's schon !" .
„Da habt ihr beute früh geschloffen —

• „Gestern haben wir schon geschloffen!" erwi¬
derte er mit beobachtendem Lächeln und setzte
schwäbelnd hinzu: „Allberaits ."

„Gestern schon ?" fragte sie. verwundert di«
Brauen hinaufziehend.

„Man könnte vielleicht auch sagen: gestern
erst !"

„Herr , dunkel ist der Rede Sinn ."

„Liebe Tante — da du nun einmal so un¬
geheuer zartfühlend bist und partout nicht wis-
fen willst , was ich dir noch nicht selbst gebeich¬
tet habe , so laß dir sagen : sie haben mir den
Stuhl vor die Tür gesetzt , hinausgeschmiffen
haben sie mich — wegen unsauberen Lebens¬
wandels baben sie mich geschaßt."

„Das find' ich ganz in Ordnung . Und darum
bist du vorhin fo vensif hin und her gerast
und hast mir beim Umkehren immer das Ser -
vantl fast umaerissen ?"

Hermann' schaute nur hinüber nach dem so¬
genannten stummen Diener , der halb von der
Wand abgerückt mit der Ecke ins Zimmer Vor¬
stand .

„Und was nun weiter?" fragte sie. ,LVaS
hast du vor ?"

„Nichts . Einstweilen liegt Schnee auf dem
Acker ."

„Ja — ?" fragte sie zögernd , als ginge sie
zu weit, „ertragen es die Finanzen ?"

„Immer noch !"
„Läßt du es ihr auch an nichts fehlen ?"

fragte sie nach kurzem in demselben etwas un¬
sicheren Ton . „Sei mir auch nur recht auf¬
merksam und geduldig! Nimm dich ein wenig

Feuer . Sobald das Feurr nachließ . sprang die
Jugend einzel oder paarweise durch die Glut .

G . Eutingen . Der allmonatlich stattfindende
Dienstappell der Politischen Lei¬
ter , an ' dem auch jeweils die Ämtsleiter der
NSB . und DAF . fowie Führer und Führerin¬
nen der HI . und NS .-Frauenschaft teilneh¬
men, wurde am Freitagabend im Rathaussaal
abgehalten. Nach Eröffnung des Appells durch
Pg . Calmert und nach Verlesung eines Füh¬
rerwortes behandelte Ortsgruppenleitcr Pg.
Issel in seinen Ausführungen verschiedene
dienstliche Angelegenheiten. U . a . wurden
Rundschreiben und Richtlinien über Filmver -
anstaltungen bckanntgegeben . Dem Verhalten
der polnischen Landarbeiter und der Kriegsge¬
fangenen ist besondere Beachtung zu schenken .
Es folgte die Bekanntgabe einiger Karten¬
grüße. Pg . Issel wies auf die große Rode hin
und ermahnte die Mitarbeiter , sich den Opfern
unserer Soldaten würdig zu zeigen und über
ihre Pflicht hinaus beitragen' zu helfen , den
Endsieg zu erringen . Pg . Galmert beschloß den
Dienstappell mit einem dreifachen Sieg Heil
auf den Führer .

Aus Liebeskummer
eine Telephonleitung durchschnitten

Kolmar. Auf eine nicht alltägliche Idee ver¬
fiel vor einiger Zeit ein junger Mann aus
Deutschrumbach (Kreis RappoltSweiler ) . Er
war von Liebeskummer gepeinigt, weil ihm
eine Freundin den Laufpaß gegeben hatte.
Der abgewiesene Liebhaber trug sich dann
einige Zeit mit Selbstmordgedanken, die er
aber nicht in die Tat umsetzte. Er wollt « je¬
doch aus der Gegend verschwinden . So ging er
denn hin und durchschnitt eine Telephonlei-
tung . Die Postverwaltung erstattete Anzeige
und die Polizei führte den jungen Mann ab
nach Kolmar ins Bezirksgefängnis . Die Straf¬
kammer hatte Mitleid mit dem sonst untade¬
ligen Menschen und verurteilte ihn — da
noch nicht vorbestraft — zu einer Gefängnis¬
strafe von einem Monat . Ob das Mädchea
sein Opfer zu würdigen versteht ?

zusammen und zeige dich aufgeräumt ! Nicht
den Kopf hängen und durch den Käfig stürmen
wie vorhin !"

Er sah die Tante verwundert an. ihr To»
ging ihm nahe.

„Du hast recht" , sagte er : „aber man sieht
halt ernst aus , wenn man über Ernstes nach¬
denkt !"

„Das ist aber falsch , das ist ärmlich , das ist
geradezu subalbern I" rief sie. „Ein rechter Kerl
freut sich, wenn ihm was begegnet , das er ernst
nehmen darf. Wenn du an der progressiven
Einkommensteuer oder der Goldwährung oder
dergleichen wichtigen Chosen rumdenkst , dann
ist ein trübselig Gesicht begreiflich und steht
dir frei : wenn es sich darum handelt zu zeigen ,
baß du eigene Beine hast, auf eigene Weise zu
laufen und zu stolpern, dann sei zufrieden und
bedenke, daß alles handlicher wird , wenn du 's
anlachst. Wenn du aber den Kopf hängen
mußt , so häng' ihn in Gottes Namen, wenn du
allein bist und sie es nicht sehen kann! Sonst
fängt sie am Ende auch mit ähnlichem Ernst
an, und dann gut' Nacht !"

„Gewiß, Tante , ich will auf mich achten !"

„Und merke dir : wenn einer neben einer
schönen Frau stumm und tiefsinnig durch di«
Straßen wandelt, bann dauert er einen."

Er schaute ihr kurz und scharf in die klaren
Augen und konnte ein verschämtes Lächeln
nicht unterdrücken.

„Ja, ' ja , mein Allerliebster! Auch daraus
kannst du ohne allzuviel Nachdenken erkennen,
daß der sichtbare Ernst meistens eine Dumm¬
heit ist.. Dem nächsten Unbeteiligten ist er ja
doch nur ein gefundenes Fressen für seinen
Witz und seine Schadenfreude! Behalte deinen
Ernst für dich ! Laß ihn dir nicht durch die
Augen der Welt besudeln und verekeln! Hast
ihn ja blutnötig , denn nur Ernstnehmen ist
Leben ."

Er antwortete nicht und sah nur finster vor
sich nieder. (»»reftznma total
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Bilder aus der Ukraine
Von HanphnnnnWerner Stephan

I.
Unser ständiger militärischer Mitarbeiter

gibt im nachfolgenden seine Eindrücke non
einer Frontreise in die besetzten Gebiete, der
Ukraine wieder.
Wir standen am Strande von Otschakow ,am Rande des Schwarzen Meeres . Mehrere

Wochen waren wir , rund 8000 Kilometer weit,
kreuz und quer durch das ukrainische Land ge¬
fahren. Wir hatten mit Soldaten gesprochen.
Mit deutschen, die zur Front gingen oder aus
der Front kamen , mit Männern aus den ver¬
bündeten Ländern — Rumänien , Ungarn .
Italienern , mit Holländern und Finnen auS
der Waffen- ^ . Auf den Straßen hatten wir
immer wieder die Uniformen des Feindes
gesehen : ukrainische Kriegsgefangene, denen
ein Wort des Führers die Freiheit wiedergab,
wanderten in Scharen den heimatlichen Dör¬
fern und Städten zu. Tausende von Bolsche¬
wisten aber waren auf dem Marsche aus den
Drahtpferchen der ersten Sammelstellen zu den
Lagern des Hinterlandes , müde , ohne Disziplin
und Solidarität , eine graue gestaltlose Masse.
Hunderte von Panzern , Geschützen, Flugzeu¬
gen , Wagen, Trekkern hatten unseren Weg ge¬
säumt : Reste der bolschewistischen ^ Kriegs -
maschine, die gefahrdrohend an unserer Grenze
aufmarschiert war , aber in drei Kampfmonaten
zerschlagen wurde. Manch stilles Soldatengrab
lag an unserer Straße und machte uns deut¬
lich, wieviel Blut geopfert werden mußte, um
Deutschland zu retten. Eine ungeheure Masse
von Schicksalen, Erlebnissen, Eindrücken hatte
uns überflutet . DaS fremde Land hatte sei¬
nen Einfluß auf «ns auSgestrahlt. Nun
drängte es uns , die Gedanken zu sammeln,
mit dem großen Chaos, das seit dem Abschied
von Deutschland über uns hereingebrochen
war , irgendwie fertig zu werden.
SowjetrnBland stellt sich vor

Wie war es denn? Hatten wir uns vor der
Abreise Illusionen gemacht? Wußten wir

M WditM V*rtatzuno «A, Beulen ,
SchwaUmigm , Insektenstichen
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nicht schon zuvor, daß jenseits des San und
erst recht jensetts des Goryn — der bis 1938
die Grenze der Sowjetunion gebildet hatte —
das Land der bolschewistischen Unkultur lag?
Wußten wir nicht, was der Krieg gegen die
sowjetische Kriegsmaschine notwendig bedeuten
mußte? Nein, wir hatten uns als alte Sol¬
daten keine Illusionen gemacht. Jedes einzelne
der Bilder , die unser Auge aufnehmen mußte,
hatte uns vorbereitet gefunden . Und wenn
trotzdem der Gesamteindruck überwältigend
war , so waren nicht die Einzelheiten der
Grund . WaS uns am Ende dieser Fahrt so
stark bewegte , das war die andere Einschätzung
des Menschen, der wir im Reiche des Bolsche¬
wismus begegnet waren , die gänzliche
Verneinung , ja Verachtung aller
kulturellen und humanitären Be¬
griffe und Werte . Wir waren — im
Weltkriege wie seit 1939 — oft mit anderen,
fremden Sphären in Berührung gekommen
Hier aber, in dem Lande , das bis vor wenigen
Tagen von den Bolschewisten beherrscht wor¬
den war , erlebten wir zum erstenmal die
völlige Negation aller Begriffe, die unserer
Welt die Daseinsgrundlage geben. Wir er¬
lebten vor allem die Verneinung des Men¬
schen selbst und seine Herabwürdigung . Und
nun erst verstanden wir ganz, daß unsere Sol¬
daten diesen Kampf führen müssen nicht nur
mit der revolutionären Leidenschaft, die sie
auch in den anderen Feldzügen dieses Krieges
beseelte , sondern zugleich mit dem Gefühl von
Ekel und Abscheu gegen einen Feind , der un¬
seren menschlichen und militärischen Werten
nichts entgegenzufetzen hat als das anarchi¬
sche Chaos der Maffenseele .
Alte Schlfiser — neue Kasernen

ES ist selbstverständlich . Saß wir an Sen wei¬
ten Raum des Ostens nicht mit den Begriffen
europäischer Zivilisation herantraten . Im zari¬
stischen Regime besaß er sie, jedoch nur für eine
hauchdünne Schicht von Besitzenden . Im Park
von Uman fanden wir eine letzte Spur davon.
Hier hatte sich einstmals ein Potocky . ein herr¬
liches Besitztum geschaffen, einen Traum barok-
ker Gartenkultnr verwirklicht. Aber die wun¬
dervollen Anlagen wurden von Leibeigenen
unterhalten , und da das hohe kulturelle Niveau
dieses Magnaten wie das feiner Standesgenos¬
sen nur auf der Ausbeutung der breiten Mas¬
sen beruhte, so konnte es keinen Bestand haben .
Die bolschewistischen Landwirtschaftsschüler , die
in den letzten Jahren hier hausten, durften und
wollten diesen erlesenen Herrensitz nicht erhal¬
ten, und er verfiel. Was übrig blieb , war eine
Erinnerung an die alte Zeit , die auf dem
schwankenden Grund verelendeter Massen eine
Kultur von hoher Blüte hatte errichten wollen.
Im Sowjet -Regime gab es diese Ausbeutung
der breiten Schichten des Volkes zugunstenwe¬
niger Mächtiger auch . Die Prunkbauten der
Großstädte, die frech die Lehmhütten der Ar¬
beiter erdrücken , künden davon. In den Land¬
städten aber und auf dem Dorfe gibt es nur
eine einheitliche Schicht von Menschen, die samt
und sonders auf die unterste Stufe des Da¬
seins verwiesen worden find. Ihre Wohnungen

ftnd kümmerlicher als die der langfristig Er»
werbslofen , die 1932 am Rande deutscher Groß¬
städte in primitivsten Lauben vegetierten. Und
ihre Häuser sehen so aus , daß es dafür nur
einen Vergleich gibt : am Ende der Inflations¬
zeit , 1924, waren nach zehn Jahren , in denen
jede Aufwendung für Reparaturzwecke unmög¬
lich gewesen war , in Deutschland viele Bau¬
werke in einen traurigen Zustand von Ver¬
wahrlosung geraten. Wenn weitere 17 Jahre
kein Maler und kein Maurer irgendwelche Jn -
stanbsetzungsarbeiten vorgdnommen hätte, dann
wäre etwa der Zustand erreicht , in dem sich
heute die Häuser der Sowjetstädte befinden. In
ihnen symbolisiert sich ein Vierteljahrhundert
des Verfalls und des Abstiegs , der Verherr¬
lichung von Primitivität und Bedürfnislosig-
keit

Aber widerspricht dem nicht , daß in jeder,
auch der kleinsten Stadt des breiten westlichen
Randgebietes, bis zum Dnjepr hin. am Ost-
rand gewaltige neue Gebäude errichtet worden
sind ? Wir sahen sie zuerst in Zwiahel , wir fan¬
den sie wieder in Shitomir , in Berditschew , in
Winniza, in Uman, in Kirowograd. in allen
Städten bis zum Schwarzen Meer hinunter :
das Bild ist überall das gleiche. In jedem Ort
dehnen sich die weiten Kasernenviertel in ein¬
heitlichem Stile gebaut. Wenn man stundenlang
die kümmerlichen Hütten der verwahrlosten
Dörfer gesehen hat , dann glaubt man von wei¬
tem zunächst Prunkgebäude zu erblicken. Aus
der Nähe aber sieht man , was es mit diesen
Riesenbauten auf sich hat. Unverputzte Sterne
sind roh aufeinander gefügt . Die gewaltigen

Kästen sehen auS , als wenn sie nicht ganz fer¬
tig geworden wären , zumal der nähere Um¬
kreis völlig ungestaltet geblieben ist . Von einem
Kasernenhof nach deutschen Begriffen und von
gärtnerischen Anlagen um die Häuser 'herum
kann natürlich gar keine Rede sein . Die ver¬
meintlichen Luxusbauten scheinen vielmehr auf
einem Bauplatz zu stehen. Der Eindruck wird
vervollständigt durch die Wohnhäuser der Offi¬
ziere, die im gleichen Rayon und im selben
Stil erstellt sind. Sie unterscheiden sich nur
durch die kleinen Balkone, die dort angebracht
sind . Aber diese Balkone sind ohne Gitter .
Man hat das nötige Eisen im Interesse der
Rüstung sparen wollen, und nur Schwindel¬
freie können es wagen, im fünften Stockwerk
einen Stuhl hinauszusetzen. Der Stuhl ist
übrigens neben der eisernen Bettstelle zumeist
das einzige , was in der Wohnung verblieb.
Denn die bolschewistischen Vorbesitzer haben sich
an unseren Quartiermachern schwer gerächt :
die Räume sind voll Ungeziefer. So flogen die
Matratzen denn zum Fenster hinaus , und auch
die hölzernen Gebrauchsgegenstände mutzten
meistens"als wanzenverdächtig entfernt werden.
Der einheitliche Bauplan , üach dem diese mw>
dernen Wohnungen erstellt wurden , hat noch
eine weitere Besonderheit: eS gibt, in diesem
Lande fehlender Hygiene viel bestaunt, in jeder
Wohnung eine Toilette , nur liegt sie leider im
Innern , mit einer Lüftungsklappe, die ledig¬
lich in die Küche führt . Für diese Mammut¬
kasernen aber hat man in zwei Jahrzehnten
jeden anderen Baubedarf — soweit er sich nicht
auf Rüstungswerke bezog — gedrosselt.

Die Auskunft iSU «**«.
Ernst urrö Lea Möller waren seit vier Mo¬

naten verheiratet . Ahr Leben verlief sehr
regelmäßig, lim 6 Uhr 45 schrie ber Wecker ,
um 7 Uhr 19 stand das Frühstück bereit und
um 7 Uhr 25 verließ Herr Möller mit den
Worten „Auf Wiedersehen mein Schatz" das
Haus . Er kam erst um 18 Uhr heim . Nun
wurde gegessen, was genau bis 19 Uhr dauerte.
Hierauf las der Mann bis 19 Uhr 55 aufmerk¬
sam feine Zeitung und ging dann zum Schreib¬
tisch, um sich dort eine gute Stunde lang mit
seiner Briefmarkensammlung zu beschäftigen.
Nach Ablauf dieser Frist gähnte er in regel¬
mäßigen Abständen und sprach endlich : „Eigent¬
lich habe ich einen fürchterlichen Schlaf." Der
Besuch der sonntäglichen Nachmittagsvorstel¬
lung im Kino galt als außergewöhnliches Er¬
eignis.

Zum Unterschied von ihrem Mann fühlte sich
Frau Lea bei diesem geruhsamen Lebenswan¬
del nicht restlos glücklich . Ihre kleine Häus¬
lichkeit nahm sie nicht viel in Anspruch , so daß
sie tagsüber wenig mtt ihrer Zeit anzufangen
wußte, während sie sich an den Abenden lang¬
weilte. Und da sie bis »n ihrer Verheiratung
in einem Büro tätig gewesen war . empfand sie
ihre jetzige Einsamkeit bald als unerträglich.
Außerdem glaubte sie, von ihrem Mann ver¬
nachlässigt zu werden.

Eine junge Frau sieht eS nicht gern , wenn
der Mann in seinen wenigen freien Stunden
sich anstatt mit ihr mit der Zeitung oder
Briefmarkensammlung beschäftigt. So kam es ,

daß Lea allmählich gereizt und unberechenbar
wurde, manchmal fauchte sie ihren Mann auch
tüchttg an. , , . _ .

„Als ich noch ins Büro ging", rief sie ein¬
mal aus , ,cha hatte ich wenigstens einen Le¬
benszweck, während jetzt —"

Herr Möller , der die Ruhe über alles liebte,
berührten solche Aeußerungen peinlichst. In
seiner Ahnungslosigkeit war er sich keiner
Schuld bewußt und schrieb die Kratzbürstig-
keit seiner besseren Hälfte bloßen Launen zu.
Er hatte noch wenig Erfahrungen im Umgang
mit dem zarten Geschlecht . Und da die Gereizt¬
heit seiner Frau von Tag zu Tag zuuahm,
ging er in sich und dachte scharf über die Ur¬
sachen nach. Wie behandle ich meine Frau
richttg und wie verhalte ich mich , wenn sie
schlecht aufgelegt ist ? Ein herrlicher Einfall
belohnte diese wichttge Frage . Wer konnte
besser über Lea Bescheid wissen als ihr ehe¬
maliger Chef , bei dem sie vier Jahre lang in
Stellung war ? Also nahm sich Herr Möller
ei» Herz, betrat eine Fernsprechzelle und rief
bei jener Firma an. Es meldete sich der Chef
persönlich .

„Ich möchte Sie um eine vertrauliche Aus¬
kunft bitten" , sprach Herr Möller. Ich habe
nämlich eine Kontoristin eingestellt , die früher
bei Ihnen beschäftigt war ."

„Die Lea ? Die hat doch geheiratet?"
„Stimmt , sie ist aber trotzdem bei mir ein¬

getreten."
„Das wundert mich" , meinte der verflossene

Chef. ,^ a hätte sie doch gleich bei mir bleiben >

Dienstag , 7.

Die richtige Antwort dt
Der berühmte Mathematiker ***

einem Spaziergang . ^ 0
Erzieher einmm. .»miMJ

als Knabe auf
Stadt von einem «.Kiicvci
aeblich auf einem Kirchturm E
Fliege aufmerksam gemacht.
wollte auf diese Weise prüfen . w>
lina , der bereits damals äußern JJymf'7
Worten gab , auf die sinnlose Bem
gieren würde. «e

Gauß tat so . als ob er tatsächU "
sehe, und sagte : .

.LVirklich, ein schönes Eremolä̂ . ^
sie gegähnt, und dabei sab
einen hohlen Backenzahn bat!

können . Ich war sehr zufrieden P
vermag nur die beste Auskunft ,
geben ."

„Ja , in. ich bin auch -nfriA " Vjä
sagte Ser scheinheilge Herr Moll *, ^ je ^
sie in letzter Zeit etwas Launen. v ^0
im Büro — das heißt, bei jftMte
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schnell geht . Bei mir bekam m
erst nach zwei Jahren , als sie siw
gemacht hatte. Dann allerdings ° .jEzdi
sich nicht selten , daß sie mir die PöN ^
den Schreibtisch knallte. Na. «"er r
Fall brauchte ich nur etwaS z«,n " .

„Wundert

war gleich wieder bester Laune - ^
„Was war denn das ?" erkundig ^

Möller gespannt. „Wollen Sie nnr
Geheimnis verraten ?" ,

Schön", kam eS zögernd jch
ist Diskretion Ehrensache. Wenn*3
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dem Apparat eine Ohrfeige holte
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Auf weitere Verhaltungsumbrege n
ten LeaS vergangenem Chef legte v
allerdinas keinen Wert mebn
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CREME

Letztmals morgen Mittwoch , 1JS Uhr

Pal & Patachon
in Blind «, Passagiere

Vorher dl« nanarta Woche «-
scheuI Erwachsene ab 90 Pfg.

Kinder ab 45 Pfg.GLORIA
Dar hau « Oigll -Fllml Mutter

I
Cfgll , Carola HBhn , Frledr. Sanier
Vorher: Dia aeuecte Wochenschau

TSgl. 5.30, 5.30, 7.45. Jugendl . uni . 1t J. kein Zutritt!
ha Pan : Wo¬
chenschau n.
dam Hauptfilmf>ALI±GLORIA

Sla Film dar alle begeistern

OA ... . diese Mannwt
Ich Riemen« , Paal HBrMaar, Og. Alexander ,Greta Welser , lass Tilde« u. a. m.

Beginn IAA US , IM Uhr
Jeweils mit d. Wochenschau
lugendl . Ob. 14 3. zugelassen

Verkauf von frische « (2455)
Seefischen

am Mensteg , den 7. Oktober :
Markthalle und Outen bergplatz , Karlsruhe

mm Mittwoch , den ft. Oktober:
Markthalle and Hermann•OBring-P!atz, Kha.

Steinholzfußboden
fuBwarm, a . Holz- u. Betonbbden
Bodenbelag für Luftschutzkeller
FabrikbSden — GeschSftslokale u .
— Steinholz -Estriche . —

Abschlelfen
verschmutzter Parkett -, Rlemen-
und Steinholzfußböden

fl. IHL. Karlsruhe , Ronssllstr. 37, Tel. 8427
(57157 )

Heute bis Donnerstag !

Eintracht Kabarett

Kaffee Samstags Sonntags

Elegante »

Damenkleider
ln Wolle «ad Seide , erstklassige
Wiener Modelle — Aach Jersey -
Kostüme , Blusen , RScke

„ Hannerl “ Strick - u. Jersey -Moden
Hans Schmitt • Sfldenüstr . 19
KARLSRUHC (StraftenbahnhattMtedaL aaga warakplatr )

Mtt : Ludwig Schmitz , Olga Limburg, Karin Hardt,
Harmann Speolmann «, Rudolf Platte u . a .

Da* ganze Schwergewicht seiner Komik wirft Lud¬
wig Schmitz in die Wagschale, aber die andern
Darsteller legen sich mächtig ins Zeug, und so
entsteht ein Film, der seiner Wirkung sicher ist.

Man hört OetXchtor bis auf die Strefie
Wieder ein Terra -Lustspiel, wieder ein ganz großer
Heiterkeitserfolg ! Jugendliche nicht zugelassenl

Vorstellungen täglich 5.45, 5-50 und 7.45 Uhr

PHEIflGDLD

UfJmS ÄRpflKÄl

. Versteigerungen
— Slachlabversteiger« ««.SRittmo* . 8 . Oktober. V.10 Uhr .nn » HttEaoe « gen bar und 1» %

Aufgeld , wegen Haushaltawflüsung
Aorckstraße 15 HI.

Speisezimmer , Schlafzimmer mit

Bücher, Flurgarderobe . Ski mitStöcken, alt « Gewehre und Säbel ,Zither . Verschiß. Steinbanergeichirr
und Handwerks « «» , kleineres Mar .« or - Grabkre «, . Besichtig. ab 9 Uhr .Möbel werde« znerst ansgeboie ».Thomas Hffch. Karlsruhe ,vereidigt . Versteigerer .Draisftrab « 11 .

verloren filb . Herr ..
vrmbond .Uhr b. der
Hauptpost, Abzugeb .
i . Fundbüro Khe .
verloren Samrtag
Brill « mit Etu ! in
Günth, -Quandt >8tr ,
zwischen Weinbren-
nerplatz u . Schefsel»
straste , Bitte gegen
Belohng . abzugeben
bei Liuoner, Kriegs-
fe . 141 «, D. » je.

Bold. Damenarmb .»
Uhr m . schw. Kor-
delband, p. Kaffee
Bauer , Kriegs str . ,
Beierth,Allee, Bahn -
hofstr, verloren . Ge¬
len Belohng . abzug,
ierrenftr . 45a , Khe ,
Wache ). (2417

Gold. Armbanduhr
von Augartenstr , dir
Kolpinghaus , Karl -
str,, verloren . Gegen
gut« Belohn , abzug,
b. Meier , Augarten ,
str , 69 , II . Khe ., bei
Hoeruer. <2472

Verschiedene
kleine Anzeigen
Näherin fommt ins
Haus , näht Kleider,
verändert u. Kinder-
kleidung. Angeb . u.
2433 an d. Führer -
Berlag Khe .
Die Dame an» der
Ostmark, die am
Sonntag abend im
Eilzug von Straß¬
burg nach B, -Baden
fuhr , wird um An¬
gabe her Anschrift
gebeten unter 2442
an Führ, -Perl , Khe .

Unabhäng , Fron »d ,
Fräulein als ständ ,
AuShilfibedienung a,
sofort gesucht , Rest,
z. FelShof, KarlSr, ,
Schützenstr. 10, Karl
Köhler, (2324
Zuverläff. Fron zur
Beaufsichtigung von
2 Kindern u . leichte
Hausarbeit zweimal
wöchentl , nachm , ges.
Pittin », KriegSstr,
192, III . Kh«. <2474

§ 1aatstheater
Qroftes Haus

Dienstag , 7. Okt 1»—20.« Ohr
Auß . Miete, Wahlmletk. gültig

Der uogelltöndler
Operette von C . Zeller

Mittwoch , I. OkL, 11—21 Uhr
2. Mittwoch-Miete

Die ZauberflOte
Op. v. W . A. Mozart

Kleines Theater
Mittwoch , I. OkL, 1«—20.50 Uhr
Das Land des Lächelns

Operette v . Franz LehOr

Kontoristin in kl. Betrieb für Buch.
Haltung -balbtags oder abends auf
fofovt gGncht . Angebote « rot. *465

ev -Verlag Karlsruhe .
Weibl . Bürohilfskrast , Büroansäa .

sänseri » sofort aesncht . Angebote
« roter *486 an Führer -Verlag Khe .

Stnndenfra « »d. Mädchen für einige
Stunden vorm , oder nachm, evtl ,
auch n»r einige Tage zur Aushilfe
sofort gesucht . Fra « Brandt , Kd«..
Seideneckstrahe 4. (48981)

Suche für sofort »der später
saubere, flotte Bedienung mittleren
Alters . Gaststätte Feldschlötzchen ,Karlstratz« 71 . (2498 )

Zuverlässiger Man » für die Ver¬
sorgung der Ofenheizung einer
gröberen Anzahl von Büroräu .
m«n zu sofort aesncht . Arbeitszeit
von 6-- 8 Uhr früh und 18—20 Uhr
abends . Auch als Rebenbeschäfti-
guna durchführbar . Zu melden
Karlsrnhe , Karlftr . 8, Zimmer 4.

Schreiner für beizen, polieren und
fettigmache» von Möbel in
Dauerstellung g e s n ch t für sofort
oder später , Angebote urot . 46268
an de» Sührer -Verlag Karlsruhe .

So benrtektt der Arzt
, Ithmol ' OMllfttMIo
„DieTrineral -Ovaltabletten wur¬
den an ein . groß . Krankemnaterial
der „Medizin . Poliklinik d . deutsch.

I Karls * Universität " erprobt . Die
Wirkung trat regelmäßig u . rasch

I ent . Die Tabletten lassen sich leicht schlucken u.
werd. gerne genommen . Selbst bei Verwendung
groß . Mengen trat , unangenehme Nebenwirkun¬
gen in keinem Falle auf . Jnsbes . verurs . sie kei-

| nerlei Magenbeschwerden ." Dr. m*L Go* *, 20. 12. 40
Bet Mieder » «. « elenkschmerwn. Gicht, Rheuma ,Ischias . Herenfchnst. SrkSltnngSkrankbeit ., Gttpve ,Nerven » nn» Kopfschmerzen helfe« die hochwtrks .

^ Trtneral -Ovaltabletten . Sie werden auch v. Herz- ,
Magen » «. Darmemvftndltchen bestens vertragen .
Machen Sie sofott eine« Bettuch ! Beachten Sie
Inhalt «. Preis d . Packg . : 29 Tabl . ««r 7» Pfa,l
IN all. Avoth. 0. Trineral GnrbH„ München EI 27281$

Kosten!. Brosch. „Lebensfreude d. Gesundheit ' « Mil

Ingrid Gisela 4 «lim
Unser TSchterchen Ist gngekoen-
men . In denkbarer Freude:

Robert Gaa
z . Zt . bei der Wehrmacht
und Frau Trudel
geb . Brühmüller

Karlsruhe Baumeisters» . IS
z . Zt . Privatklinik Prof . Dr . Un¬
zenmeier (2499)

6 Zuchtenten, Peking
zu verkf , Mühlburg ,
Fabrikstr. 3 , <2487
Jnnghühner , bald I«.
geud , gibt geg . Liese ,
rung v. Ist Pfd . FuV
ter pro Huhn ab ,
Geflügelhos Ermel ,
Khe, -Knielingen.
4 Mon . alt , schwarz ,
rote Dachshund-Rüde
Ia Staminb, , zu vif.
Licht , Khe .»Daxlan¬
den , Krämerstr . 23.
Schwarzer Dackel zu¬
gelaufen. Abzuholen:
Uhlandstr. 6, III
Khe , <2444

lu vettaufen gute
luflluh, rotbunt mit

Kalb sowie starkes
Einstellrind . (2451)
Karlsruhe -Rüppurr ,

Langestrahe 90.

Kälber , Kilbe « «d Kalbin , teils
wdhnt sowie etttklafsige --
und laufend zu haben.Durlach , Brauerei Eglt
Sr . Breuer . Nutz- und

Stallun ,a
488861ie

Handlung , Karlsruhe - Hagsfel »,Brückenstratze 13, Fernfpr . 1336.

Diehverkauf.
Besonderer Umstände halber ver .
kauf« ich sofott änderst vreiswett

6 gule Kühe
Darunter eine junge Fatzrknh »»d
eine Kälberkuh . (491021

Emil Elsätzer . Biehhandlnng ,Ettlingen . Lcovoldstr. 48. Ruf 1700

Kerngesunde Länserschwein«, tüchtige
Fresser , leichtwüchsig , schnell fett
werdend , liesett von 80—120 Pfd .ab, Einladegewtcht für 78 Pfg .
Nehme vorherig « Bestellung ent¬
gegen. Fette Schwei«« nehme ich
in Agenturverkauf stn Karlsruher
Biebhof . Fra «, Brever . Karlsrnbe -
Hagsfelb , Fernsprecher 1336.

KMn -HmMm
Ist angekommen — i . Okt. 1941
Darüber freuen sich Schwester¬
chen Gotelinde und die dank¬
baren Eltern * (2442)
Elfriede Günther geb. Heinz
Karl Günther Hauptamtswalter

im RAD . Gau XXXV.
Wien VII , Neubaugasse 25.
z. Zt . Karlsruhe, Altes Diakonis¬
senhaus Dr. Kern

Unser Kriegsjunge (63223)
Berod

ist angekommen . In denkbarer
Freude :

Hugo Riedinger
z. ZL bei der Wehrmacht
und Frau Maria

geb . GaB
Weier Ob. Offenburg , 27. 9. 1941
Gasthaus „Zum Schwanen"

r -
Ihre Vermahlung geben bekannt

Josef Schmutz
Gisela Schmutz

, geb . Brudy

K’he-Durladi Bruchsal
Bahnhofsptatz 10

Mehr als 32
Karlsruher sar

ersten 1°

ssf’
2 . W O - -
<$>
Heute

VW ^ 1S
: 2 -4* ,

14
hlugendl . Bber ■- „ LO

❖2
' -'

Heute Ist meine liebe Frau, unsere gute Mutter,Schwester, Schwggerln, Tante und Großmutter

Karoline Bolz
Im Atter von 50 lahren von uns gegangen .
Karlsruhe, Pforzheim , Buffalo , den 6. Okt. 1941.Trauerhaus: Kronenstrafie 45.

In tiefer Trauer:
Heinrich Bolz und AngehBrlge

Beerdigung Mittwoch, den 8. Oktober 1941, nach¬
mittags 14.30 Uhr. (49205)

Todesanzeige - Danksagung
Unser lieber Vater, Bruder und Schwiegervater

Michael Weger
Hauptlehrer a. D.

Ist am 2. Oktober plötzlich verschieden . Auf seinen
Wunsch haben wir Ihn in aller Stille beigesetzt .Für alle Beweise der Anteilnahme danken wirhiermit herzliohst. (43899 )

Hermann Weger
Karoline Hahn, geb . Weger
Albert Blank

Karlsruhe, Kriegsstrafle 129, den 6. Oktober 1941.

Meine einzige , geliebte Schwester (40955 )

Irma Ewald
wurde mir heute früh 5J0 Uhr, Im Alter von 45
Jahren , durch einen sanften Tod entrissen .
Karlsruhe-Beierthelm , den 4. Oktober 1941.
Marie-Alexandra-Str . 44 .

In tiefem Leid: Emmy Ewald
die langJShrlge Pflegerin Senta Kall.

Feuerbestattung : Mittwoch, den 8. Oktober , mit¬
tags 12 Uhr, im Krematorium Karlsruhe.

Todes -Anzeige
Unser lieber Vater, Schwiegervater , Großvater,Bruder, Onkel und Schwager (48988)

Geoi *g Blank
Ist der guten Großmutter infolge eines Schlag*
anfalles heute nacht überraschend im Tode gefolgt .
Karlsruhe*Dexl»fiden r den 6. Oktober 1941.

Im Namen aller Verwandten:
Maria Anna Feigenbutz , geb . Blank
Hermann Felgenbutz « Schulrat .

Die Beerdigung findet Mittwoch, den ft. Oktober ,nachm . 5 Uhr, vom Trauerhaus Kastenwörtstr. 40
aus statt .

Nadi einem langen ,
heute unsere liebe Mutter

Todes-Anzeig*
gen . arbl " - '-"- ^

t Mutter -CL

de«
_ Betff

ho Atter von 85 Jahren vo"
Bn so huusnn t BIHpgea. den sm'— ^

Im Namen der | '.®!j5j
ljjr .PemHie Carl **uWma "

okte ^ jS " ’

Nach einem arbeitsreiche " , un^ ' oev«1*
kurzer Krankheit am UW '
Schwiegervater , GroOvatnr ff fl ft

Ludwig
Im Alter von 85 fahren.
Karlsruhe, Winter. tr . 8. ^ Tra «^
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